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Pereins „Franz "Fiegler” eine Hammerſtein⸗ 


Nr. 94. 


kErſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Hauß), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1.00 Mk. pro Quartal. 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XV. Jahrgang. 


Die Conſervativen und das Duell. 


Als die Herren v. Maſſow und v. Stumm am 
Schluſſe der Sonnabendſitzung des Reichstages 
Einſpruch gegen den Dorſchlag des Herrn 
Dr. Barth erhoben, die Duell-Reſolution Rickert 
Lenzmann unmittelbar nach der Interpellation 
Bachem zur Derhandlung zu bringen, konnte man 
über das Motiv dieſes Einſpruchs, der ſich formell 
auf die Geſchäftsordnung ſtützte, im Zweifel ſein. 
Inzwiſchen hat die „Areuzstg.” den Schleier ge- 
lüftet. Sie will zu der Duellfrage Stellung 
nehmen, indem ſie ſchreibt: 

„Wir ſehen die Frage des Zweikampfs ebenſo ernſt 
an, als irgend jemand ſonſt, halten es aber nicht für 
nothwendig, auf lange Erörterungen einzugehen, meil 
es vollſtändig ausreicht (), auf den chriſtlichen 
Standpunkt hinzuweisen, der hier im großen und 
ganzen alle Zweifel löſt. Wir ſagen: im großen und 
ganzen, weil ſich immerhin Fälle denken lafjen (alſo 
doch!), wo es auch einem Chriſten ſchwer werden kann, 
ſich mit gewiſſen Lebenslagen abzufinden, ohne ſich den 
hergebrachten Anſchauungen, tief eingewurzelt, wie ſie 
nun einmal find, zu unterwerfen.“ 

Mit anderen Worten: Das Chriſtenthum ver- 
bietet das Duell, aber auch der Chriſt kann ſich 
unter Umſtänden dem Duell nicht entziehen. Dieſes 
Bekenntni hat eine merkwürdige Aehnlichkeit 
mit demjenigen des Herrn Dr. Lange in jeiner 
„Deutiſchen Zeitung“, in der dieſer „Uebermenſch“ 
die Frage aufwirft, „ob denn wirklich das 
Chriſtenthum die oberſte Norm unſeres Volkes 
werden könnte, ohne daß dabei alles, was wir 
an natürlichen Dortheilen oder Ueberlegenheiten 
über andere Völker von unſeren Vorfahren über- 
nommen haben, verloren ginge“. Auch Herr 
Lange ift der Anſicht, daß überall, wo ein 
prahtijhes Chriſtenthum die körperliche oder 
jeelifche Energie unſeres Bolkes ſchwächen könnte, 
wir das Chriſtenthum durch das Deutſchthum ein- 
zuſchränen haben und nicht umgekehrt. Diefes 
antiſemitiſche Glaubensbekenntniß unterſcheidet 
fih von dem der „Areuzjtg.“ nur Infofern, als 
die letztere das Vorrecht des Duells nicht für 
das Volk als ſolches, ſondern für die Herren 
von dem Adel, „die man als Hauptvertreter des 
Duellvorurtheils betrachtet“, in Anſpruch nimmt. 
Wie ſich in der Praxis die Theorie der „Krit.“ 
bewährt, davon nur eine Probe. 
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Epiſode zum Beſten, die in das Jahr 1890 fällt. 
Frhr. v. Hammerftein war damals Vorſitzender 
und zugleich controlirendes Mitglied des Der- 
waltungsraths der Verſicherungsgeſellſchaft „Bo- 
ruſſia“ und hatte als ſolcher ſich gewiſſe 
Manipulationen geſtattet, die nach dem Bericht 
Feiges bewieſen, daß dieſer Mann nicht im 
Stande war, ſeine Finger von fremdem Gelde zu 
halten. das beſummte die Vorſtandsmitglieder⸗ 
Herrn v. Hammerſtein zur Niederlegung ſeines 
Amtes zu veranlaſſen. Nun erzählte Rechtsanwalt 
Feige weiter: 


Eiebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
11) [Nachdruck verboten.] 

Es war ein ſehr heißer, erſchlaffender Sommer. 
Der Kimmel tagsüber von einem tilefdunklen 
Blau, Nachts von Milliarden flimmernder Sterne 
bedeckt. Eine ſchwache Helligkeit dauerte im 
Norden an, bis die Bögel wieder zu zwitſchern 
begannen und die Zinnen des altersgrauen 
Königsſchloſſes von der erften blutigen Lohe des 
Morgenrothes umfloſſen wurden. 

Da waren die beiden Freunde oft erſt zu Bett 
gegangen. Ulrich ſchlief ſchlecht, wurde mager, 
ſah unruhig, nervös, bleich aus und hatte doch 
jo glänzende brennende Augen, eine ſo friſche, 
jugendliche Spannkraft, daß ſelbſt ſeinen Collegen 
die Beränderung auffiel. 

Heinz dagegen war in liebenswürdigerer Laune 
geweſen. Sein ſonnenbraunes Geſicht lachte in 
verſtohlener Glückſeligkeit, fein Uebermuth trieb 
die üppigften Blüthen. 

Er ſchwärmte vorläufig noch in's Blaue hinein, 
Warum ſollte er ſich jetzt ſchon den Kopf zer- 
brechen, die wundervollen Tage verderben mit 
dem Gedanken: Wo ſoll das alles hinaus? 

An „ernſte Abſichten“ durfte er ja doc nicht 
denken — ein armer Kerl wie er, der für eine 
alte Mutter zu forgen hatte ... Und er war viel 
zu ſtolhz und vorneym von Geſinnung, um auf 
die „reiche Partie“ zu ſpeculiren. 

Aber wenn er davon träumte ... man kann's 

, hindern, daß die Gedanken einem davon- 
saufen! . - Dann wurd’ ihm beinah ſchwindlig 
vor Glück. Wenn ſie ihm gut genug wär', den 
häßlichen Namen und die verbitterte alte Frau 
mit in den Kauf zu nehmen! Er hatte ja doch 
ſeinen hübſchen Titel und wollte ſchon dafür 
forgen, ihr noch viel klangvollere zu verſchaffen. 
In ein paar Jahren hatte er ja Gehalt, Dann 
konnt’ er feiner Mutter das bischen Geld ganz 
überlaffen, von dem fie fih jetzt beide „durc- 
ſchinden“ mußten, Und wenn er perſönlich auch 
beileibe keine Sprünge machen würde von 
Schwieger papas Gnaden — das liebe kleine ver 
wöhnte Ding durfte doch nichts entbehren .. 

Aber, guter Gott! — das lag noch in weitem 
Felde. Vorläufig war's Dergnügen genug, del 
den Klodts ein passe-partout zu haben zu dem 
„interefjanteften Salon Berlins“, wie er, den 
Mund etwas vollnehmend, meinte. Boll tiefſter 
Ueberzeugung behauptete er, daß die Herz, die 
Rahel — ja ſelbſt die große Stael — Tos ho 
Alodt, was die Gabe des Plauderns enbelräfe, 
nicht das Maſſer gereicht! gätten. 
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Mittwoch, 22. April 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


„Eines derſelben erhält den Auftrag, fih in die 
Höhle des Löwen zu begeben, ihm fein Sündenregiſter 
vorzuhalten und ihn unter Berückſichtigung dieſer 
Gründe aufzufordern, freiwillig aus feinem Amte zu 
ſcheiden, damit er nicht in öffentlicher Sitzung dazu 
gezwungen werden müſſe. Als der Kerr das vortrug. 
ſoll Herr v. Kammerſtein zunächſt nach der Piſtole ge- 
ſchielt und den Herrn gefragt haben, ob das etwa ein 
Angriff auf feine Ehre fein ſolle. Der Herr wird ein 
ſehr ernſtes Geſicht gemacht haben, als er ihm er. 
widerte, ein Angriff auf ſeine Ehre würde damit aicht 
verbunden fein. Nun denn, antwortete darauf Kerr 
v. Kammerſtein, wenn ein Angriff auf meine Ehre 
damit nicht verbunden ilt, unterſchreibe ich meine Ent- 
ſaſſung.“ 8 = 

Gelbjtverftändlih würde Frhr. v. Hammerſtein 
einen Angriff auf das, was er feine Ehre“ 
nennt, mit der Piſtole in der Hand zurückgewieſen 
haben! 

Ueber denſelben Herrn v. Hammerſtein hat 
Here d. Kröcher, der frühere Verleger der 
„Kreuhltg.“, am 22. Januar im Abgeordneten⸗ 
hauſe, nachdem er die bekannteften Thaten des · 
ſelben erzählt, Folgendes geſagt: 

„Nun werden Sie vielleicht ſagen: Herr v. Man- 
teuffel iſt Vorſitzender der geſammten conſervativen 
Partei des Landes, ich (Kröcher) bin Mitglied des 
Vorſtandes der Candtagsfraction; ihr hättet die Ver ⸗ 
pflichtung gehabt, die Sache vor die Zraction zu bringen. 
Ja, meine Herren, das iſt eine ganz eigenthümliche Sache. 
Das iſt nach meiner Anſicht ganz daſſelbe, als wenn 
einer einen beim falfhen Spiel abfaßt, ſo abfaft, 
daß er die moraliſche Ueberzeugung hat: der Ker! 
ſpielt falſch, ich kann es aber nicht beweiſen. Was iſt 
dann die Folge, wenn er es ausſpricht? Dann ift die 
Folge, daß ihn der Andere, je nach der geſellſchaftlichen 
Stellung, in der ſich die beiden Leute befinden, ent- 
weder vor die Piftole fordert oder ihn wegen Injurie 
verklagt. Beide Fälle find nicht angenehm; denn 
wenn man vor die Piſtole gefordert wird, kommt man 
im beiten Falle unverwundet mit 3 Monaten Glatz 
weg; und wenn man wegen Injurie verklagt wird 
und kann die Sache nicht beweiſen, kommt man im 
beiten Falle mit einer Geldſtrafe weg. Beides iſt nicht 
angenehm. Aber das ſehr angenehme Reſuliat für 
den zweifelhaften Gentleman ift, daß dieſer zweifelhafte 
Herr nun hoch erhobenen Hauptes weiter dahergeht 
und weiter betrügt, weiter falſch ſpielt.“ 

Nach Herrn v. Kröcher kann man alſo Ihat- 


ſächlich ein „Schuft“ ſein und doch das haben, 


was man in gewiſſen Kreiſen „Ehre“ nennt. 
Man darf doch neugieri ſein, ob 
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der Hand ju ſchuͤtzen, ntre werde 
Aus dem, was geſtern der conſervative Paftor 
Schall im Reichstage erklärte, konnte man kein 
klares Bild über die Stellung der conſervativen 
Partei gewinnen; er ſchwankte zwiſchen Der- 
urtheilung und Dertheidigung des Zweikampfes 
hin und her und wußte die Argumente der 
durchgreifenden Rede des Abg. Rickert in keiner 
Weiſe zu entkräften. Aber heute, wo nun auch 
der freiſinnige Duellantrag auf der Tagesordnung 
fteht, wird ihnen Gelegenheit gegeben werden, ſich 
deutlicher zu äußern. 


„P ¾˙ A RABESTEOR A BARON) BIN ERSTEN REGEN 
„Und diejer impoſante Zug an dem Frauen- 
zimmer! Man ſchämt ſich beinahe, wenn ſie 
einem den Kaffee eingießt! die müßte immer 
nur fingen, oder denken, oder ſprechen. oder 
ſich angucken laſſen. Gewöhnliche Menſchen 
müſſen etwas thun, ihre guten Regungen und 
Gedanken erſt in Thaten, oder Bücher, oder 
Krankenhäuſer — kurz; in fiht- und nutzbare 
Dinge umzuſetzen. Sie ift einfach da. Sie ſchweigt 
oder fie redet — immer wirkt fie eihiſch, an⸗ 
regend, erhebend, wie ein Gedicht.. oder 
ein Stück Natur ... oder eine große humane 
Thai 8 

So tauſchten fie allabendlich Ihre Tageserleb · 
niſſe aus, in knappen, leichten, launigen Be- 
merkungen, von langen pauſen des Nach- 
genießens und verliebter Träumerei unter- 
brochen. Oft ein Nichts — des Wortes nicht 
werth, aber vom anderen verſtändnißvoll mit- 
gefühlt. Kalb uneingeftandene Koffnungen 
ſchlüpften mit durch die trochenften Berichte. 
Jeder that, als ſei die Geſchichte eine Bagatelle 
und wußte doch von ſich und vom anderen, daß 
ſich's um eine ernfte Cebensfrage handele. 

Und eines Tages warf Heinz eine leiſe an- 
pochende Bemerkung hin, gleichſam das Facit 
dieſer letzten beiden Monate ziehend: „Da laufen 
wir nun tagtäglich nach der ... der Magde- 
burger Straße — als gäb's in Berlin W. bloß 
dieſe eine Straße, wo man anſtändiger Weiſe 
hingehen kann. Wir, d. h. du! Ich troite nur 
mit, weil du eben gehſt. Wir machen einer alten 
Dame ſo intenfiv den Hof, als hätte fie die Reize 
der Ninon de Lenclos, unterhalten uns auf die 
geiſtreichſte Weiſe, trinken . , . Irinken einen 
vorzüglichen Kaffee und gehn dann wieder, Die 
Bruſt geſchwellt von dem erhebenden Bewußtſein. 
correct gehandelt zu haben — jo correct, daß 
wir heute noch genau auf derſelben Stelle find, 
wie am erſten Tage! 

Es war faßt Mitternacht. Sie ſaßen mit ihren 
Cigarren am offenen Fenfter, der Waſſergeruch 
kam kühl und ſchwer aus der Tiefe. Und da 
unten auf dem ſchwarzen Spiegel lagen wie 
herabgefallene Glühmürmden ein paar Sterne 
zwiſchen den plumpen Schatten großer Rähne. 
die Schwüle im Zimmer begann ſangſam abzu- 
nehmen. Sie hatten das Licht gelöſcht, Thüren 
und Zenſter geöffnet und die Röcke abgeworfen. 
Die Zugluft ſtrömte wie laue Wellen um ihre 
Haut und fpielte mit ihren feuchten Haaren. In 
dem ungewiſſen Schimmer ſahen ſie von einander 
nur Geſicht und Hemdärmel als ein paar welß⸗ 
liche Fleche, und den hleinen glühenden Punkt der 
Cigarren 

Aut ein ſendirende Aeuzecuns erfergte ae 


ſorgan für Jedermann aus dem Volke. 
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Die Campagne für die Präſidentenwahl 
in der nordamerikaniſchen Union iſt bereits in 
vollem Gange. Namentlich haben die Republikaner 
die Candidatenfrage bereits mit Eifer erörtert. 
Don dem dutzend noch vor kurzem im Felde 
geweſenen republikaniſchen Präſidentſchafts⸗ 
Candidaten find jedoch bereits die meiſten 
prompt und geräuſchlos wieder im Dunkeln ver- 
chwunden, und nur zwei Namen werden zur Zeit 
madıtvoll vorwärts gedrängt und bekämpft: 
Mc. Kinley und Reed — der eine ein Princip, 
der andere ein Mann. 

der logiſche. naturgemäße Candidat der 
republinaniſchen Partei wäre einzig William 
Mc. Kinley. die Partei hat nur noch ein „Iſſue“, 
ein Princip, eine Idee: den Schutz der nationalen 
Arbeit und Induſtrie, das heißt: Bereicherung 
Weniger auf Koſten der Maſſen. Dieje Elemente 
mit dem ganzen von ihnen abhängigen Gefolge 
treten für Ne. Kinley ein, der, weil er als Pathe 
des Geſetzes fungirte, welches jenes Princip in 
ſeiner ganzen Nacktheit zum Ausdruck bringt, 
das Princip des Schutzzolles vertritt. Wenn der 
Aufwand ungezählter Geldmittel zur Erreichung 
eines beftimmten Zweckes. „das Werfen der 
Wurſt nach der Speckſeite“, allein den Ausſchlag 
zu geben vermöchten, dann wäre Herr Nc. Kinlen. 
trotz ſeiner großen Bedeutungsloſigkeit als Mann. 
der Nomination ſicher. 

Doch die republikaniſche Partei iſt ſchon lange 
keine homogene mehr, ſie iſt ſowohl in der Tarif- 
wie in der Währungsfrage entſchieden geſpalten. 
die Partei im Nord- und Südweſten will von 
einer zweiten Auflage des „Raubtarifs”, der von 
dem Namen Mc. Kinley unzertrennbar ift, nichts 
wiſſen. So kommt es, daß die Oppoſition gegen 
Mc. Kinley begonnen hat, fi zunächſt um Reed 
zu fammeln, Daß dieſer einer der bedeutendſten, 
gebildetſten, weitſichtigſten Männer ſeiner Partei 
iſt, läßt ſich nicht leugnen. Er iſt zielbewußt und 

at das, was die Maſſen zu feſſeln pflegt und 
de oft mit Bemunderung erfüllt, Dies gebieleriſche. 
durch die Kraft feines eigenen Willens alles mit 
ſich fortreißende Auftreten, die hauptſächlichſte 
Charaktereigenſchaft Reeds. gerade das macht 
aber den Mann bei den maßgebenden Politikern, 
welche die Nominationen in Scene ſetzen, un- 

glich — dieſe Leute brauchen keinen Mann, 


homas B. Reed nimmer finden. s 

So dürften ſich die Cohorten der beiden Männer 
in dem nationalen Convente gegenſeitig bis zur 
Erſchöpfung meſſen, und es ift nicht unmöglich, 
daß aus dem allgemeinen Ringen zuletzt ein 
Mann hervorgeht, der ſich dadurch „de währt“ hat, 
daß er weder ein ſo radicales Princip reprä- 
ſentirt, wie Mc. Ainlen, noch ſolch' ein ganzer 
Mann ift, wie Reed, ein Nann ohne enthuſiaſtiſche 
Freunde und ohne erbitterte Gegner, weil ein 
Mann. ohne ausgeſprochenen Charakter, Beni. 
Karriſon, der ſchon früher auf dem Präfidenten- 
ftuble fah. 
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nächſt heine Antwort. Nur fühlte er ftärkere 
Rauchwolken auf ſich eindringen und der kleine 
rothe Punkt flammte heller auf. 

„Wie kommſt du gerade heute darauf?“ (ragte 
Ulrich endlich. x 

„Heute? — Na, fied mal — man Könnte ſich 
ja bis an fein Lebensende nichts Beſſeres 
wünſchen ... aber der Hans Sanden ulkte neulich 
etwas bon „Sternanbeter“ ... Das lief mir eben 
wieder durch den Kopf.“ 

Ulrich antwortete nicht. Sein Schweigen legte 
ſich unheimlich bedrückend auf Keinz' gute Laune. 
Diefer biß ſich auf die Lippen, aus Kerger, die 
verhängnißvolle Frage berührt zu haben. Was 
wird denn da herauskommen? dachte er geſpannt. 

„Die Sache iſt eigentlich ganz einfach, alter 
Zunge“, ſagte endlich Ulrichs weicher Bariton, 
leicht ſchwingend. „Einmal werd' ich's ihr ſagen. 
Und dann ſagt ſie entweder Ja — und ich — 
heirathe fie. Oder fie ſagt Nein. Und dann iſt's 
natürlich mit unfern Befuhen da im Haufe... 
oder vielmehr mit meinen — Eſſig.“ 

„Na, nu!” Ein tiefer Schreck fuhr Heinz durch 
und durch. Er fühlte ordemlich, wie ihm das 
Herz ſchwer wurde in der Bruſt, ſank und wie 
ein geängſtigter Vogel auf und nieder zuckte 
Das kam ihm zu unerwartet. „Ad, Unſinn!“ 
ſtieß er heftig heraus. 

„Sleh mal“, fuhr Ulrich fort, „eoram publico 
konnt ich ſie doch nicht fragen: Fräulein, wollen 
Sie mich? — Es ſitzt ja immer die ganze Stube 
poller Menſchen ..“ 

5 .. natürlich ... Die ganze Stube 
doll “ 

„Und dann — Feigheit iſt's am Ende nicht. 
Ich hätt's ihr ja ſchreiben können, oder ihr auf 
der Straße auflauern und die Piſtole auf die 
Brust ſetzen. Aber es iſt doch immer beſſer 
als nichts — die paar Stunden läglich — dort. 
Ich kann mir — offen geſtanden — vorläufig 
noch gar nicht vorſtellen, wie ich mit der ſüßen 
Sewohnhelt des Dajeins fertig werden ſoll, wenn 
fie — mich mit einem Korbe nach Hauſe ſchickt.“ 

durch feine leichte Selbſtverſpoltung ſummte 
und zitterte etwas dunkles, Tiefes, wie der jnm- 
pathiſche Ton eines Inſtruments, wenn die Gtimm- 
gabel angeſchlagen wird. 

„Menſch!“ rief Heinz, aus feiner ſanguiniſchen 
Zuverſicht aufgeſchrecht. „was find denn das für 
verrückte Illuſionen!“ Ihm war's, als ſei das 
maltſchimmernde Geſicht vor ihm ſchmerzlich ver- 
jerrt. Ein quälendes Mitleid mit dem heimlich 
vergötterten Menſchen drängte ſeine eigenen Be- 
fürchtungen bei Seite. 

Er ftreifte die Schuhe ar - aus Sorge fein: 
Pulier d wenen - uno mu, u paar Dal aul 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 21. April. 
Reichstag. 
Die Duellfrage ſtand am Montag vor dem Forum 
des Reichstages. Ein zahlreiches Publikum auf 


der Tribüne mußte aber beinahe zwei Stunden 


harren, bis die Action begann, da vorher nom 


ein Reſt der Genoſſenſchaftsnovelle erledigt wurde. 
Nach einem Antrage des Abg. Irhrn. v. Stumm 
(Reihsp.) tritt das Geſetz am 1. Januar 1897 


in Kraft. 

Am Bundesrathstiſche ſaßen die Minifter Dr. 
v. Bötticher, v. d. Recke, Irhr, v. Hammerſtein. 
Irhr. v. Berlepſch und ſpäter auch der Juſtiz⸗ 
miniſter Schönſtedt. 

Abg. Dr. Bachem (Centr.) begründet in einer ein- 


ſtündigen Rede die Interpellation des Centrums. Er 


betont, daß das Duell der Poſition und den Bor- 
ſchriften der chriſtlichen Religion widerſpreche. Redner 
kritiſirt ſcharf die beſchrännten Standesvorurtheile une 
weiſt auf die erfreuliche Entwickelung der öffentlichen 
Meinung in der Duellfrage hin, ſpeciell auf das Aui- 
treten proteſtantiſcher Geiſtlicher und der Adelsgenofjen- 
ſchaft — Leider würden auf den Univerſitäten die 
dem uellwang huldigenden Corporationen noch 
immer bevorzugt. Redner beleuchtet die Duelle Kettel 
hodt-Zenker und Kote-Schrader und verlangt ar 
Stelle der ſich nicht. bewährenden Ehrengerichie 
andere Inftitulionen, ferner Verſchärfung des Stra 
geſezes Nicht mit Feſtung, dieſer custodta 
honesta, ſondern mit Gefängnif, ſogar mit Zuchthaus 
müßten die Duellanten beitrafi und ihnen die Be- 
kleidung von DOffiziersftellen und Civilämtern, foga. 
eines parlamentariſchen Mandats (Heiterkeit) auf 
mehrere Jahre aberkannt werden. Die zahlreichen 
Begnadigungen werden unangenehm empfunden. Der 
Anſtoß zur Reform muß von oben kommen! Möge der 
Kaiſer dem Beiſpiel ſeines Großvaters folgen, welcher 
das Duell in der engliſchen Armee ausgerottet hat. 
Redner ſchließt ſich als Katholik vollſtändig den Worten 
des proteſtantiſchen Hofpredigers Wendtland am Sarge 
des FIrhrn. v. Schrader an und drückt die Hoffnung 
aus, daß dieſe Beſprechung der Ausgangspunkt werd, 
iu einer Periode, wo das Duell bei uns abgeſchaff! 
wird, wie es in England geſchehen iſt. (Beifall.) 
Staatsſecretär Dr. v. Bötticher: Im Auftrage des 
durch Unwohlſein zu ſeinem Bedauern am Erſcheinen 
verhinderten Ferrn Reichskanzlers habe ich zu erklären: 
Der Kerr Reichskanzler hat von den Erxeigniſſen in 
letzter Zeit mit lebhaftem Bedauern Kenntniß ge- 


nommen, Zu der Annahme. daß die ſtaatlicen Be. 


den gegenüber dieſen Creignifien ni 

e Schuldigkeit gethan haben. N jedem ef 
hall. (Cautes Gelächter.) Wenn es auch in Fällen, wo 
die Adſicht ſich zu duelliren vorher bekannt geworden 
ift, nicht gelungen iſt, die Duelle zu verhindern, ſo kann 
daraus kein Vorwurf gegen die behördlichen Organe 
abgeleitet werden, denn die, welche ſich duelliren wollen, 
werden dazu ſtets Mittel und Wege finden. Daß den 
Geſetzen ſtets ohne Unterſchied des Standes und Berufs 
Folge zu leiſten ift, iſt ganz ſelbſtverſtändlich. Der Here 
Reichskanzler iſt in ernfte Erwägungen darüber einge- 
treten, welche Maßregeln zu ergreifen ſind, um ſolchen 
Ereigniſſen vorzubeugen. Die Erwägungen ſind aber 
noch nicht abgeſchloſſen, weshalb Mittheilungen über 


das Ergebniß zur Zeit nicht thunlich ſind. 


Ein Antrag des Abg. Richert in eine Be- 


.. ENT RETTET 
geregt durch das dunkle Zimmer, mit halblauten, 
eifrigen Worten ſeine Empörung herausſchleudernd. 

„So ſperr' doch bloß die Augen auf, Kerl!“ 
murmelte er, bei Ulrich Halt machend. „Wir 
andern Crapüles ſind ja einfach gar nicht da für 
ſie! Sie redet ſo liebenswürdig an uns hin 
nun ja .. Aber bei jeder ernſten Sache — ſag' 
jelbft — biſt du doch derjenige, für den fie ſpricht. 
mit dem ſie ſtreitet, auf deſſen Zuſtimmung es ihr 
überhaupt bloß ankommt —“ 

Damit drehte er um, verſchwand ſpurlos und 
lautlos in der tiefen Dunkelheit und tauchte dann 
ſchattenhaft wie ein Nachtgeſpenſt wieder vor 
en - " 

„Haft du eine Einwendung? So gieb fie zu 
Protokoll!“ ziſchelte er. . x : 

„Einwendung? — Ihre Gedanken — verflucht 
vernünftige Gedanken übrigens für 'nen Meiber- 
ſchädel! — die kenn' ich ja. Zur Noth wenig- 
ftens. Denn fie verblüfft einen ja alle Augen- 
blicke durch irgend eine nagelneue, amüſante Auf- 
faſſung. — Auch was man im gewöhnlichen 
Leben „das Herz“ nennt. Das bricht oft fo ur- 
plötzlich aus Augen und Stimme, daß man ſich 
wie von einer heißen, geſundmachenden Quelle 
überſtrömt fühlt. Sie hat ſogar ungewöhnlich 
viel „er!“. Denn ein jo hellſeheriſches Der 
ſtändniß für menſchliche Irrthümer, für Schuld 
und Leiden der Naſſe, ein jo hinreißendes Mit 
leiden ... ein fo abgrundtiefes Derzeihen, we 
wir Phariſäer gleich unſer „Kreuzige!“ ſchreien — 
ſiehſt du, das hat nur einer, dem unter der Weſte 
ſchon fo eine Art von Miniaturhölle gebrannt 
hat . .. der alle fieben Schwerter . kurz, mit 
deinen „wiſſenden Augen”, du ahnungsvoller 
Engel, haft du recht gehabt,” 

„Bon!“ ſagte Fein befriedigt „Sie hal Er- 
fahrungen, die furchtbarſten Erfahrungen. Sie 
hat ihre ganze Familie zu Grunde gehen ſehen 
und ſich ſelder und die kranke Frau nur mit 
knapper Noth aus der allgemeinen Carambolage 
herausgehauen. Sie weiß, was Leben iſt. Go 
was vergißt ſich nicht. fo was kehrt den 
Menſchen um und um. Das tolle Geſchöpf vom 
Klattwitz iſt ein ernſtes Weib geworden. Ele hal 
den Blitz zu nah neben ſich niederzucken ſehen. 
Sie weiß es nun deſto beſſer zu ſchätzen, wenn 
ein Menib wie du ihr nicht bloß Hand und 
Heim, nein auch Herz, Geiſt, Verſtändniß enigegen 
bringt... mit einem Wort: fie heirathet!“ 

Heinz war wieder in feine Schuhe geſchlüpft. 
hatte ji, von der Beweiskraft ſeiner Argumente 
überzeugt, in die Fenſterniſche geſetzt und 8 
ſich, die gebeimſchrift auf Ulrichs Geſicht zu 
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fprehung der Interpellation einzutreten, findet 
allgemein Unterſtützung. 

bg. Rickert: Nachdem, was wir ſoeben gehört 
Haden, darf ich hoffen, daß Sie dem zuftimmen. daß 
unſere Reſolution ſchon morgen zur Verhandlung ge⸗ 
tangt. Wenn der Herr Staatsſecretär mittheiſt, die 
Behörden hätten die Duelle nicht verhindern können, 
o dächte ich, jo gut wie die Na die Social- 
demokraten, die fie in irgend weichem Verdacht hat, 
deobachten kann, ebenſo hätte ſie auch die Herren 
v. Kotze und v. Schrader beobachten können. Sie 
machen Umſturzgeſetze; die richtigen Umſtürzler ſind 
doch aber gerade die, welche in ſolcher Weiſe offen 
gegen die Geſetze handeln, freilich ohne darüber ernit- 
lich zur Strafe gezogen zu werden. Bon autoritativer 
Stelle muß das Duell verurtheilt werden. So lange 
das nicht gejchieht, wird eine Beſſerung nicht eintreten. 
Mir. die wir das Duell bekämpfen, find die wahren 
ſtaalserhaltenden Parteien. Herr v. Bennigſen ſagt, 
das Duell ſei unter Umſtänden nothwendig. Ich beſtreite 


das: es iſt in jedem Fau Unſinn und verwerflich. 
Was Sie den Duellanten einräumen, das müſſen Sie 
auch den Meſſerſtechern einräumen. (Lachen rechts.) Der 


große Kurfürſt ließ die Duellanten einfach erhängen. Das 
verlangen wir nicht, ſo weit gehen wir nicht, aber wir 
halten es für wünſchenswerth, gleichzeitig eine hohe 
Geld- und Gefängnißſtrafe zu verhängen, wie das in 
Belgien und Spanien geſchieht. In Preußen zwingt 
man ſtatt deſſen geradezu einen Offizier zum Duell. 
Ich erinnere an den Parteigenoſſen Hintze, der 
aus dem Dffizierftande entfernt wurde, weil 
er ſich als einen Gegner des Duells bekannte, 
und zu gleicher Zeit wurde ein hkatholiſcher Offizier 
ercommunicirt, weil er ſich duellirte. In welchen Con- 
flict kommt da das Rechtsbewußtſein des Volkes! Wir 
werden ja hoffentlich in den nächſten Tagen die Sache 
ausführlicher beſprechen. Der jetzige Zuſtand iſt un- 
erträglich. Wenn nur eine maßgebende Stimme ſich 
erhöbe gegen das Duell, wie ein Alp würde es von 
den Herzen fallen. Möge der Reichstag an die com- 
petente Stelle die Aufforderung richten: „Kendern Sie 
dieſen unhaltbaren Zuſtand!““ (Beifall.) 

Abg. Schall (conſ.) ſucht darzuthun, daß das Duell 
nach chriſtlichen Grundſätzen verwerflich iſt, daß aber 
auch jeder für ſeine Ehre ſein Leben einſetzen müßte. 
Nur die Stärkung des chriſtlichen Bewußtſeins könne 
bei dieſen Conflicten helfen. 

Abg. Bebel (Soc.) bemerkt, ein Katholik, der das 
Duell geradeheraus verurtheilt, ſei ihm lieber 
als ein fo hin und her facelnder evangeliſcher 
Geiſtlicher. Redner gelben die Heuchelei der 
privilegirten Klaſſen. das Duell finde die größte 
moraliſche Unterſtützung durch die Begnadigungen. Da 
liege der Hafe im Pfeffer. Das Duell werde von oben 
nicht nur geduldet, ſondern ſogar gern geſehen. Redner 
fließt: Wenn Sie glauben, dieſen öffentlichen Unfug 
im Intereſſe der Standesehre weiter fortſetzen zu 
müffen. uns iſt's recht, wir haben den Vortheil davon. 

um 5½ Uhr wurde die Sitzung auf morgen 
vertagt; außerdem ſteht die Interpellation betr. 
die Bäckereien und der freiſinnige Duellantrag 
auf der Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus begann am Montag die 
Berathung der Creditvorlage. Zunächſt wurde 
über Eiſendahnen debattirt, Es hatten ſich 
46 Redner zum Wort gemeldet. Bormiegend 
wurden lokale Wünſche vorgebracht. ; 

Morgen folgt die FJortſetzung der Berathung. 


Das Vermögen der Arbeiterverfiherungs- 
organe. 


Nachdem die Kauptergebniſſe der Gtatiftik der 
Krankenverſicherung für das Jahr 1894 ver- 
öffentlicht find. wird es auch möglich, den Der- 
mögensbeſtand der Organe der ſtaatlichen Ar- 
beiterveriicherung Deutſchlands für das Ende des 
genannten Jahres auf Heller und Pfennig feft- 
zuſtellen. die Krankenkaſſen hatten am Ende 
des Jahres 1894 ein Vermögen von 94305 642 
Mark, die Berufsgenoſſenſchaften Refervefonds 
in Höhe von 113 643 514,74 Mk. und die Inva- 
liditäts- und Altersverſicherungsanſtalten ein 
Dermögen von 303 570 969,71 Mk. Alle drei 
Organe der ſtaatlichen Arbeiterverſicherung ver- 
fügten demnach zu dem angegebenen Zeitpunkte 
über einen Dermögensbetrag von genau 
51152012645 Mk. Mehr als eine halbe 
Milliarde war demnach bereits am Ende des 
vorletzten Jahres für die Arbeiterverſicherung 
ſeſtigelegt. Und dieſe Summe iſt im letzten Jahre 
ſchon wieder geſtiegen und wird es in den 
nächſten noch mehr. 

Bei einer ſolchen Lage der Dinge wird die 
Frage vach einer zweckmäßigen Anlegung der 
angeſammelten Kapitalien immer dringender. 
Für die Summen der Verſicherungsanſtalten iſt 
wenigſtens eine erweiterte Derwendung durch die 
Zulaſſung der Anlegung in Grundſtücken, Ar- 
deiterhäuſern u. ſ. w. vorgeſehen. Es würde 
jedenfalls am nächſten liegen, für die Beſtände 
der Berufsgenoſſenſchaften bei einer Reviſion der 
Unfallverſicherungsgeſetze eine gleiche Einrichtung 
zu ſchaffen. 


Die Erweiterung der Berechtigung der 
Realgymnafien 


in Bezug auf das Studium der Medizin wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach eintreten, ſobald die 
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Der Marathonſieger. 


Don allen Wettkämpfen, die in dieſen Tagen 
bei den olympiſchen Spielen in Athen aus- 
gefochten worden, hat keiner auch nur annähernd 
das Intereſſe erregt, wie der 40 Kilometer lange 
Dauerwettlauf von Marathon nach Athen. Auf 
dieſen Kampf hatten ſich die Wünſche der ge- 
ſammten griechiſchen Nation, beſonders der Hellenen, 
vereinigt: der Sieg mußte den Nachkommen der 
tapferen Marathonkämpfer gehören, ſollten ſie 
nicht der berühmten Ahnen unwürdig erſcheinen. 
Dieſer Lauf ſollte bekanntlich eine Erinnerung an 
die berühmte Leiſtung des Schnellläufers Phidip- 
pides fein, der im Jahre 490 v. Chr. die Freuden- 
botſchaft von dem glorreſchen Siege der Hellenen 
über die Perſer in der Schlacht bei Marathon 
nach Athen brachte und dort nach der furcht⸗ 
baren Anſtrengung mit den Worten: Freut Euch, 
wir haben geſiegt! entſeelt zu Boden ftürzte. Die 
Aufregung war denn auch grenzenlos, über alle 
Beſchreibung und zwar nicht bloß in Athen, ſon- 
dern in ganz Griechenland. Als die Jeit heran- 
kam, wo der Sieger erwartet werden konnte, 
war die Erregung nicht mehr zu dämpfen, die 
Spiele mußten unterbrochen werden. da ertönte, 
fo wird der „Wiener N. Zr. Preſſe“ geſchrieben, 
endlich ein Schuß, das Zeichen des Ferannahens 
des Siegers. Er kam! Alles erhob ſich zitternd 
und blickte nach dem Eingang des Stadions. Der 
Kronprinz und Prinz Georg liefen ihm, gefolgt 
von den Schiedsrichtern, eiligſt entgegen. Nun 
erkannte man die weiß - blaue Tracht des 
griechiſchen Läufers, da brach ein Jubeljdrei aus 
hunderttauſend Kehlen hervor, man warf die 
Hüte in die Luft, ſchlug mit den Armen um ſich, 
winkte mit Stöcken, Schirmen, Tüchern. Fahnen. 


Studienordnung für Aerzte feltens des Reichs 
geändert if. das iſt bekanntlich die Borbedin- 
gung der Zulaſſung der Realfchulabiturienten zum 
mediziniſchen Studium und darüber hat auch der 
preußiſche Cultusminiſter mit Baiern bereits ver- 
handelt. Ganz zutreffend bemerken die Bismarck 
ſchen „B. N. Nachr.“ zu dieſer Frage: 

„Die Realfhulen (Realſchulen I. Ordnung oder 
Realgymnaſien) legen gerade auf die Wiſſen⸗ 
ſchaften einen beſonderen Werth, welche dem 
ſpäteren Studirenden der Medizin von außer- 
ordentlichem Nutzen ſind, auf die ſogenannten 
exacten Fächer, und fie erziehen unzweifelhaft den 
Jüngling, der überhaupt die nöthige Begabung 
beſitzt, gründlicher zur Beobachtung und Mürdi- 
gung naturwiſſenſchaftlicher Thatſachen und Er- 
ſcheinungen, als die Gymnaſien es vermögen. Aus 
dieſem Grunde haben ſie für das Studium der 
Medizin unſtreitig den Vorzug einer geeigneteren 
Borbildung in dieſen Zweigen. Man ſollte daher 
nicht den alten Zopf noch ferner erhalten, der in 
den Realgymnaſien Anſtalten ſecundärer Bedeu- 
tung ſah und fie vom Standpunkte des akade- 
miſchen Bürgerthums aus mit vornehmer @ering- 
ſchätzung behandelte. Wir glauben, daß die Real ⸗ 
ſchulmediziner, wenn fie nur tüchtig zum Lernen 
angehalten und durch eine geeignete Prüfungs- 
ordnung zur Ausnutzung ihrer Univerſitätszeit 
gezwungen werden, bei gleichwerthiger Veran- 
lagung mindeſtens ebenſo gute Aerzte werden 
können, wie die von den Gymnaſien gelieferten.“ 

Das glauben wir auch und den Gymnaſien, die 
dadurch entlaſtet würden, könnte das auch nur 
recht ſein. 


Zur Frage der Schnellfeuergeſchütze. 

Mit Bezug auf die in Zrankreich bei einigen 
Zruppentheilen gemachten Verſuche mit Schnell- 
feuergeſchützen wird, wie wir im heutigen 
Morgenblatte erwähnten, in deutſchen Blättern 
die Eventualität einer, mehrere hundert 
Millionen betragenden Forderung für die Neu- 
bewaffnung der deutſchen Artillerie erörtert. Uns 
ſcheint, bemerkt dazu die „Nat. 31g.“, die Frage 
noch nicht erheblich anders zu ſiehen, als bei 
ihrer letzten Erörterung vor einigen Monaten; 
damals wurde feitens der Regierung darauf hin- 
gewieſen, daß kein Land hoffen könne mit einer 
derartigen Maßregel einen erheblichen Borjprung 
zu erlangen, da, ſobald eines ſich zu der Neu- 
bewaffnung entſchlöſſe, die anderen alsbald nach- 
folgen würden, und daß man aus dieſem Grunde 
ſich wohl nirgends leicht zuerſt zu der Ueber- 
nahme der großen Koſten herbeilaſſen werde. 
Ob dies in Frankreich jet geſchehen iſt, geht aus 
der franzöſiſchen Preſſe nicht hervor; die Ein- 
führung der, ihrer Conſtruction nach bekannten 
Schnellfeuergeſchütze bei einigen Truppentheilen 
würde es noch nicht beweiſen. Man muß bei 
derartigen Nachrichten immer abwarten, ob fie 
ſich nicht als Fühler der Kanonenfabrikanten 
erweiſen, die ein naheliegendes Intereſſe haben, 
den Welteifer der Militärſtaalen auf dieſem 
Gebiete anzuſtacheln. 


Umzingelung Buluwayos. 
London, 20. April. Nach einer heute Nach- 
mittag hier eingetroffenen Kabeldepeſche iſt Bulu⸗ 
wano von den Matabele total umzingelt; der 
Proviant der Stadt reicht höchſtens noch 15 Tage. 
Cecil Rhodes konnte nicht mehr in die Stadt 


hinein. Die Lage der Stadt gilt als ſehr bedroht. 


Dom abeſſuniſchen Kriegsſchauplatze 
laufen die Meldungen nur ſehr ſpärlich ein. 
Don dem gemeldeten großen Siege der Italiener 
iſt nichts mehr zu hören. Nach der letzten Nach- 
richt, die geſtern aus Maſſaua eintraf, ift die all- 
gemeine Lage unverändert. Die außergewöhnliche 
Trockenheit dauert an. Die Truppen find durch 
den Waſſermangel und die Schwierigkeit der 
Derproviantirung zur Unthätigkeit gezwungen. 
Die Lage der Garniſon von Adigrat ift gut. der 
engliſche Oberſt Slade iſt in Maſſaua angekommen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. April. Wie das „Al, Journal” 
meldet, ſteht der Auslieferung des Rechts- 
anwalts Fritz Friedmann nichts mehr entgegen. 

* Fürſt Bismarck hat erklärt, daß er ſich 
freuen würde, in dieſem Jahre den Beſuch ſeiner 
ſchleſiſchen Freunde zu empfangen. Gegen Ende 
Mai ſoll wegen eines beſtimmten Empfangstages 
im Juni nochmals in Friedrichsruh ſeitens des 
ſchleſiſchen Comités angefragt werden. 

* Eine neue Etappe für den Zukunftsſtaat. 
Der „Vorwärts“ äußert eine große Freude an 
einer Mittheilung, wonach in der Berliner Ge- 
werbeausſtellung ein „automatiſches Neſtaurant“ 
eingerichtet werden ſoll. Es handelt ſich um ein 
Gebäude, das etwa 2000 perſonen faßt und in 
allen Dingen elektriſch betrieben wird. Alles ſoll 
dort automatiſch geregelt ſein, Kellner find alſo 
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Die Fremden wurden in den Trubel der Be- 
geiſterung mitgeriſſen; dieſes Schauſpiel, dieſen 
Ausbruch des nationalen Gefühls im Cultus der 
claſſiſchen Vergangenheit werden fie wohl ihr 
Lebtag nicht vergeſſen. 

Der Kronprinz und Prinz Georg geleiteten den 
noch immer tapfer, wenn auch mit offenbar 
übermenſchlicher Anſtrengung ſchreitenden Sieger 
geradezu auf ihren Armen laufenden Schriſtes 
durch die ganze Länge des Stadions vor den 
Königsthron. Der König erhob ſich und entblößte 
das Kaupt. Angeſichts der ganzen Menge um- 
armien und küßten den Sieger die beiden 
Prinzen und mehrere Generale. Eine dame aus 
Smyrna ſchickte ihm ihre goldene Uhr, die Gattin 
des ruſſiſchen Botſchaftsraths Bachmetiew einen 
ſilbernen Cognacflacon; Herr Syngros ſchenkte 
ihm auf der Stelle 25 000 Drachmen .. Auf 
einer Tafel erſchien der Record des Läufers: 
40 Kilometer in 2 Stunden 55 Minuten 20 
Secunden; auf dem Siegesmaſte wurde die 
griechiſche Flagge gehißt ... Und das Stadion 
erdröhnte noch immer, noch lange nachdem der 
Sieger davongetragen wurde. Weiße Tauben, 
welche Oelzweige und Fahnen trugen, wurden 
losgelaſſen. 

Dan kann eine Borfiellung gewinnen von dem 
Eindrucke, den dieſer fo heiß erjehnie Sieg auf 
das Volk machte, wenn man erfährt, daß nicht 
nur gelehrte Philhellenen wie der Akademiker 
Michel Breal oder reiche Patrioten, ſondern auch 
arme kleine Leute Ehrengaben und Preiſe für 
den Marathonſieger geftiftet hatten. Ein Mlich⸗ 
verkäufer, der jeden Morgen feine Zlegen durch 
die Straßen Führt, verpflichtete ih, ihm jahraus 
jahrein gratis die Milch zu lietern; ein Laletier 
übernahm es, ihn mit Kaffee zu verſorgen — 


überflüſſig und ſogar die Tafelmuſiß wird von 
Der „Vorwärts“ proteſtirt 
nicht etwa gegen dieſe neue Concurrenz, die die 
„Reſervearmee“ der Arbeiter wieder aufs neue 
vermehren wird, ſondern äußert voller . 

e e- 
dienungsfrage .. . im Zukunftsſtaate ſpielend gelöſt 


Automaten beforgt. 


„Dieſer neue Verſuch lehrt abermals, daß 


werden wird.““ 

Die Stiefelwichsmaſchine und der Kellnerauto⸗ 
mat iſt erfunden, der Zukunftsſtaat kann alſo er- 
öffnet werden. 


* Das Duelledict des großen Kurfürſten. 
Das vom großen Kurfürſten erlaſſene Edict vom 
6. Auguſt 1688 droht den Duellanten den Galgen, 

„weilen der höchſte GOT feiner Majeftät die Rache 
allein vorbehalten und deswegen Fürſten und Obrig⸗ 
keiten auf Erden verordnet, die das Schwerdt an feiner 
Stelle gebrauchen und das Böſe und Unrecht ſtraffen 
und rächen ſollen und dannenhero ſolche vermefjent- 
liche Duella fo wohl zur Verachtung der Göttlichen 
Geſetze als jur Verkleinerung des höchſten Landes 
Fürſtlichen Obrigkeitlichen Amts gereichen und 
GO TTéEs Gerechten Zorn über Land und Leute ver- 
urjachen. die Duellanten, Schläger und Balger auch 
ihre von Chriſto theuer erkauffte Seele in Augenſchein⸗ 
liche Gefahr ſetzen, daneben auch dem gemeinen Beßten 
Großen und unerſetzlichen Schaden jufügen, indem 
durch dergleichen Exceſſe, Ausforderungen, Duell und 
Rauff-Händel offtermahls diejenige, welche Uns, dem 
Heil. Röm Reiche und Unſern Landen mit ihrer 
Tapferkeit, Experience und guten Qualitäten ſo wol in 
Civil- als Militär- Bedienungen ſchon viel nützliche und 
heilſame Dienſte geleiſtet und in's künfftige noch ferner 
thun und leiſten können, wie auch die ſtudirende 
Jugend auf den Akademien in der beſten Blüte ihres 
Alters zu großem Schaden des gemeinen Weſens und 
ju Betrübniß ihrer Eltern und Angehörigen freventlich 
und mutwillig bisher weggeriſſen und aufgerieben 
worden, ſothane frevele Balgerenen auch nunmehro 
in Unſern Landen und ſonderlich bei Unſerm Hofe und 
ben Unſerer Armee faſt gar gemein werden wollen.“ 

Und heute? 

'Das Zweirad im dienſte des Barlamen- 
tarismus iſt, fo ſchreibt man der „T. R.“, die 
neueſte nützliche Errungenſchaft auf dem Gebiete 
des Berkehrsmejens. Ein conſervatives Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes, nebenbei geſagt Major 
a. D. und Majoratsherr, einer der fleißigſten Be- 
ſucher des Hauſes, benutzt täglich das Zweirad, 
um von den Zelten nach dem Dönhoffsplatze zu 
gelangen. Er ſtellt während der Sitzung ſein 
Stahlroß im Treppenhauſe ein. 


Eine Artillerie-Borlage in Sicht? Ueber 
einen vom „Hann. Cour.“ angekündigten Plan. 
in der deutſchen Armee Schnellfeuergeſchütze ein- 
zuführen, geht der „Frankf. 3ig.“ von militäriicher 
Seite folgende Zuſchrift zu: 

„Der Kriegsminiſter General Bronfarı von 
Schellendorff hat vor einigen Monaten in der 
Budgetcommiſſion des Reichstages erklärt, daß 
ihm von einer Artillerie-Borlage, die angeblich 
200 Millionen beanſpruche. nichts bekannt ſei. 
Vor etwa einem Jahre hieß es in den Blättern, 
welche als gut unterrichtet“ anzuſehen find, daß 
der Augenblick zu einer Neubewaffnung der 
Feldartillerie der Großſtaaten erſt dann ge- 
kommen ſein werde, wenn einer von ihnen ſich 
zur Einführung eines erheblich vollkommeneren 
Zeldgeſchützes entſchließen ſollte. Jetzt iſt nun 
der Augenblich da, wo Frankreich uns 


mii einer Forderung von 470 Millionen zu 


Gunſten einer Bewaffnung der Zeldartillerie mit 
Schnellfeuergeſchützen überraſcht. Es wäre das 
einer Art lechniſchen Ueberfalls zu vergleichen, 

enn man nicht wüßte, daß dort feit einem 
ahre je 2 Batterien der Corpsartillerie-Regi- 
menter Schnellfeuer-Haubitzen von 12 Gentimeter- 
Kaliber führen und eine Anzahl reitender Batterien 
Sihnellfeuerkanonen von 7.5 Centimeter neuer- 
dings erhalten haben.” 

Auch mehrere Berliner Blätter bringen ähn- 
liche Notizen mit Rutzanwendungen auf Ddeutſchland. 


fintrag Hari und Geſchäftsgeheimniß. 
In der Freitag⸗Sitzung des Reichstages, in welcher 
bekanntlich eingehend über den Berrath von Ge- 
ſchäftsgeheimniſſen und über das, was unter 
Geſchäftsgeheimniſſen zu verſtehen ſei, verhandelt 
worden, erklärte der confervative Abgeordnete 
Schr. v. Langen auf den Borhali, daß eigentlich 
dieſe Beſtimmungen nicht in das Geſetz über den 
unlauteren Wettbewerb gehörten: 

„Ich nehme alles Gute, was mir im Geſetz geboten 
wird, einerlei ob es gerade dahin gehört oder nicht, 
ich würde deshalb auch den Antrag Kanitz annehmen, 
wenn er in's Geſetz aufgenommen würde.“ 

Der Abg. Roeren erwiderte: 

„Dagegen müßte ich Verwahrung einlegen. Denn 
nicht der Antrag Kanitz, jondern feine durchführung 
iſt Geſchäftsgeheimniß.“ 

Dieje Bemerkung rief große Heiterkeit hervor. 

Osnabrück. 21. April. Reichstagsſtichwahl 
im 4. hannoverſchen Wahlbezirk. Bisher find 
gezählt für Wamhoff (nat.-lib.) 13 843 und für 
v. Schele (Welfe) 12461 Stimmen. Aus 17 Ort- 
ſchaften ſteht das Ergebniß noch aus. 

Kottbus, 18. April. Der Zertilarbeiterftreik 
ift beendet. Bei einer geheimen Abſtimmung in 
CCF 


und der Sieger trank gleich nach ſeiner Ankunft 
zwei Taſſen Mocca; ein Rajeur wird ihn, jo 
lange er lebt, unentgeltlich rafiren; ein Obftver- 
näufer bringt ihm das Obſt; ein Gaſthausbeſitzer 
giebt ihm Mittageſſen und Nachtmahl, und ein 
Zahnarzt will ihm zeitlebens umſonſt — die 
Zähne aus reißen ... In allen Dörfern der 
Marathon-Ebene war an dieſem Tage, der ein 
großer kirchlicher Feiertag ift, nicht eine Seele in 
der Kirche: Alles umdrängte die Läufer, die jeit 
dem Borabende ſich in Marathon befanden, und 
harrte Stunden lang darauf, fie laufen zu ſehen — 
die Prieſter allen voran; als man einen von 
ihnen deswegen zur Rede jtellte, ſagte er: Die 
Chriſtenheit wird mehr gewinnen, wenn ein 
orthodoxer Chriſt Marathonſieger wird, als durch 
eine gewöhnliche Meſſe. 

Der Sieger heißt Spyridon Luis; er i 24 
Jahre alt und aus Amarufion in Attika gebürtig, 
einem Orte am Juße des Pentelikon. Einen 
Tag vor feinem Siegeslaufe hatte er noch auf 
ſeinem kleinen Weingarten den Pflug geführt. 

— nn m ͤ ——ůʃé¼ . . 


Bunte Chronik. 
Die letzten Büffel in Amerika. £ 

Die Dertilgung der letzten amerikaniſchen Büffel, 
denen man im Nationalpark einen ſicheren 
Zufluchtsort gegeben zu haben glaubte, kann nach 
dem füngſt erſtatteten Bericht des Secretärs 
Langlen mit Sicherheit erwartet werden, wenn 
nicht bald energiſche Abhilfe erfolgt, der Ober- 
aufieher des Nationalparks ſcheint nämlich nicht 
über die nöthigen Mittel zu verfügen, um den 
Thieren Schutz vor den zahlreichen Milddieben zu 
gewähren. die, an der Gren woh⸗ 
nend, Jagd auf die Büffel mahen. Diele Jagd 
in nämlich lehr verlomen?d nud, da 


den einzelnen Fabriken ſimmten 1700 für, 900 
gegen die Aufnahme der Arbeit, die übrigen ent- 
hielten ſich der Stimmabgabe. Am Montag wird 
die Arbeit wieder aufgenommen. Es können 
zwar nicht alle Arbeiter gleich wieder eingeftellt 
werden, es werden jedoch nicht eher fremde 
Arbeiter herangezogen, als bis die biefigen alle 
eingeftellt find. 


Rußland. 

Moskau, 21. April. Als ſich der der pPerſon 
des Großfürſten attachirte General Gtepanow 
auf der Fahrt befand, gingen die Pferde durch. 
Der General wurde aus dem Wagen geſchleudert 
und am Kopfe erheblich verletzt. Der Zuſtand ift 
gefährlich. 

Spanien. 


Madrid, 21. April. Einer amtlichen Depefche 
aus Havanna zufolge hat ein ſpaniſches Ba- 
taillon zwei vereinigte Inſurgenten- Banden bei 
Cienfuegos geſchlagen. Die Aufſtändiſchen hatten 
86 Todte und zahlreiche Verwundete, die Spanier 
8 Todte und einige Berwundete. 

Griechenland. 

Athen, 21. April. Zweitauſend Arbeiter der 
franzöſiſchen Geſellſchaft „Laurion“ ftreiken. Es 
kamen vereinzelte Ruheſtörungen vor. 5 Per- 
ſonen ſollen dabei getödtet jein. Die Streikenden 
ſperrten das Bureau der Geſellſchaft ab und 
zündeten ein Depot an. Militär wurde dahin 
abgeſandt. 


5 Afrika. 

Maſeking. 21. April. 1500—2000 Boeren, 
welche eine Kanone mitführten, haben ſich 25 Meilen 
von Mafeking geſammelt, angeblich um die 
Ausbreitung der Viehſeuche zu verhindern, that- 
ſächlich jedoch, weil auf Grund der Truppen- 
zuſammenziehungen in Mafeking ein neuer Einfall 
befürchtet wird. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 21. April. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 22. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Dielfach heiter. Tags ziemlich warm, Nachts 
kalt. Friſcher Wind. 
* 


* 
* 

* Herr Oberſt Edler v. d. Planitz, Com- 
mandeur des Infanterie-Regiments Nr. 128, tritt 
in dieſen Tagen eine mehrwöchige Urlaubsreiſe 
an. Von einem Abſchiedsgeſuch, von deſſen Ein- 
reichung andererſeits berichtet, iſt an competenter 
Stelle wie uns verjicert wird, nichts bekannt. 


* 

» Firiedensſeier. Geſtern find mit dem 
Comité der Danziger Sängervereinigung, das 
aus den Mitgliedern des Provinzial-Bundes- 
Ausſchuſſes und den Dirigenten der betheiligten 
Dereine beſteht, mit dem Director des Wilhelm- 
Theaters Herrn Hugo Meyer zur Deranſtaltung 
eines Feſtcommerſes zur Erinnerung an den 
Friedensſchluß im Jahre 1871 Verhandlungen 
gepflogen worden, wonach endgiltig feſtgeſtellt 
worden ift, daß der Fejtcommers im erwähnten 
Etabliſſement am Sonnabend, den 9. Mai, und 
die Generalprobe ebendortſelbſt am Donnerstag. 
den 7. Mai, letztere für die Angehörigen der be- 
theiligten Sänger zugänglich. ſtattfindet. 

* 


+ 
» Hondwerkerconferenz. Im Laufe diefes 
MNonafs ſollte, wie wir ſ. 3. berichtet haben, hier 


eine Conferenz der weſtpreußiſchen Innungen und 


Innungsverbände ftattfinden, um über die Orga- 
niſation des Handwerks zu berathen. An dieſer 
Eonferenz ſollte auch der Geh. Ober-Regierungs- 
rath Sieffert aus dem Handelsminiſterium Theil 
nehmen. da jedoch Herr Sieffert längere Zeit 
krank geweſen ift, jo haben die Vorbereitungen 
eine Derzögerung erfahren, ſo daß die Conferenz 
um einige Wochen verſchoben iſt und erſt im 
Monat Mai ftattfinden wird. 

* * 


% 

Frau Sedlmair, unſere frühere Prima- 
donna, hat jetzt am Hofoperntheater in Wien ihr 
dreimaliges Gaſtſpiel abſolvirt. Sie ſang Wagners 
Iſolde, die Valentine in den „Hugenotten“ und 
zuletzt die Leonore in Beethovens „Fidelio“. Die 
letztere Partie wurde allerdings durch Indispoſi⸗ 
tion der Sängerin erheblich beeinträchtigt. Gleich- 
wohl iſt der Engagementsvertrag mit Frau 
Sedlmair ſofort abgeſchloſſen worden. die reich 
beanlagte Künſtlerin hat alſo in wenig Jahren 
den weiten Sprung von der Berliner Operetten- 
diva zur erſten dramatiſchen Sängerin des alt- 
berühmten Kofburgtheaters in Wien gemacht. 


* 

* Arbeitsnahmeis., Nachdem vor einigen 
Wochen eine Derſammlung der Arbeitgeber in 
unſerer Stadt ſich für die Erweiterung und Ver- 
vollkommmung der von der Abeggſtiftung ein- 
gerichteten Arbeitsnachweiſeſtelle im „Halben 
Mond” ausgeſprochen hatte, war geſtern eine 


Anzahl von Arbeitnehmern berufen worden, um 
über das Project ſich auszuſprechen und eine 


in Waſhington 
8 genug; es ware 
daher jehr zu wünſchen, daß der Plan zur Aus- 
führung käme und der amerikanijche Büffel io 
vor der vollſtändigen Ausrottung durch Menſchen⸗ 
hand bewahrt bliebe. 


Eine Negerrede auf den Kaiſer. 


Bei einer Kaiferfeierlihkeit in Kamerun hielt 
der Neger Abel vor den Buſchleuten folgende. 
vom „Basler Miſſionsmagazin“ morigetreu über- 
ſetzte Rede: „Der deuiſche Kalſer iſt der mächtigſte 
und klügſte Mann in der Melt. Er ſieht die 
Schätze im Innern der Erde und läßt fie herauf⸗ 
holen! Er läßt eiſerne Fäden um die Weit ſpannen, 
und ſobald er die Fäden berührt, fahren feine 
Worte in die Welt hinaus! Er hat dampfſchiffe, 
die auf tromenem Land herumfahren! Wenn ein 
Berg im Wege ſteht, jo läßt der Kaiſer ein Loch 
durch den Berg ſtoßen! Iſt ein Fluß im Wege, 
fo baut er eine Straße durch die Luft! Obgleich 
der deuiſche Kaiſer reicher iſt, als alle anderen 
Menſchen zuſammen, ſo hai er doch nur eine 
Frau, und obgleich ſeine Frau die ſchönſte von 
der Welt if, jo hal er doch nichts für fie be» 
zahlen müſſen!“ f 


i 


9 


4 


Lifte von Dertrauensmännern außzuſtellen, aus 
denen dann der Magiſtrat 8 Perſonen auswählen 
oll, weiche für die Dauer von drei Jahren in 
dem Bertrauensmänner-Ausihuß als Vertreter 
der Arbeitnehmer fungiren ſollen. Eingeladen 
waren die Vorſtände ſämmtlicher bei dem 
Magiſtrat angemeldeten Orts-, Betriebs- und ein- 


geſchriebenen Lilfskrankenkaſſen und es waren 


29 Perſonen dieſer Aufforderung gefolgt. 

Kerr Bürgermeiſter Trampe legte die Nothwendig⸗ 
keit der Einrichtung einer Arbeitsnachweiſeſtelle dar, 
deren Aufgabe nicht allein dahin gehen ſolle, Arbeit- 
ſuchenden Arbeit zu vermitteln, ſondern auch auf den 
gejammten Arbeitsmarkt dahin d 
die Arbeit auf möglichſt lange Zeitperioden gleich- 
mäßig vertheilt und den Folgen von plötzlichen 
Entlaſſungen zahlreicher Arbeiter vorgebeugt werde. In 
unſerer Stadt beſtände ein Arbeitsnachweis bei den 
Innungen, der bei einzelnen vortrefflich organiſirt ſei, 
dei anderen noch verbeſſert werden müſſe. Die 
Innungen hätten ſich dahin ſchlüſſig gemacht, daß ſie 
ihre Sonderorganiſation behalten und ſich an der 
Arbeitsnachweiſeſtelle nur inſoweit betheiligen wollten, 
als es ſich um die Annahme von nicht gelernten 
Arbeitern handele. Es ſei nun beſchloſſen, die Arbeits- 
nachweiſeſtelle im „Kalden Mond’, die heute noch 
keine großen Erfolge erzielt habe, weil ſie zu wenig 
bekannt fei, gänzlich umzugeſtalten und in den Stand 

ſetzen, den Forderungen, die man an eine Arbeits- 
nachweiſeſtelle ſtellen müſſe, zu genügen. Es ſei nun 
vorgeſchlagen worden, einen Bertrauensmänner-Aus- 
ſchuß zu wählen, welcher die neue Organiſation ſchaffen 
ſolle. Dieſem Ausſchuſſe ſollten ein Vertreter des 
Magiſtrats, ein Delegirter des Innungs-lusſchuſſes, 
ein Vorſtandsmitglied der Abeggſtiftung und aus dem 
Stande der Arbeitgeber und Arbeitnehmer je 3 Ber- 
treter angehören. Die Vertreter beider Klaſſen ſollten 
aus Vorſchlagsliſten ausgewählt werden und zwar 
ſollten für die Arbeitgeber die Liſten von dem Vorſteher⸗ 
amt der Kaufmannſchaft und vom Innungs-Ausſchuß 
aufgeſtellt werden. Schwieriger ſei die Aufſtellung einer 
Liſte der Arbeitnehmer geweſen. Man habe ſich ſchließ lich 
dahin geeinigt, daß die Borftände der Krankenkaſſen, 
die doch durch das Vertrauen der Mitglieder gewählt 
worden feien, die Vorſchlagsliſten aufſtellen ſollten. — 
In der ſich an dieſe Erörterungen ſchließenden Discuſſion 
erklärte Herr Sellin, daß er der Einrichtung einer 
Arbeitsnachweiſeſtelle ſumpathiſch gegenüber ſtehe und 
daß er es begrüßen würde, wenn die Stadt eine ſolche 
Nachweiſeſtelle in's Leben rufe. Der jetzt gewählten 
Form könne er nicht zuſtimmen. Die Vorſtände der 
Krankenkaſſen ſeien vielfach nicht die Vertrauens- 
männer der Arbeiter, es müßten die Vertrauens- 
männer entweder direct von einer Arbeiterverſammlung 
oder wenigſtens von den Beiſitzern der Gewerbegerichte 

ewählt werden. Dem gegenüber wurde von mehreren 

ednern e daß der eingeſchlagene Weg, 
die Bertrauensmänner zu wählen, der richtige ſei, 
und daß die Sache zu wichtig für die 
Arbeiter ſei, als daß man ſie wegen 
untergeordneter Bedenken verzögern ſolle. Es wurde 
nunmehr zur Aufftellung der Vorſchlagsliſte geſchritten 
und es wurden folgende Herren gewählt: Brau- 
meiſter Kratzer, Geſchäftsführer 3. W. Müller, 
Schmiedegeſelle Taufendfreund, Tiſchlergeſelle 
Suppe, Drehergeſelle Hermann, Tiſchlergeſelle 
Bettin, Meiſter Diefter, Schiffsfimmergeſelle Ziche, 
Reepichlägergejelle Timm, Kornträger Poitulski, 
Commis Strößenreuter, Orgelbauergehilfe Witt, 
Arbeiter Krüger und Arbeiter Pawlowski. 

Nachdem Herr Bürgermeiſter Trampe die an- 
weſenden Arbeitnehmer erſucht hatte, im Kreiſe 
ihrer Bekannten recht lebhaft für die Arbeits- 
nachweiſeſtelle zu wirken, wurde die Derſammlung 


geſchloſſen. 


* Bon 


Waſſerſtand von 3 
8,13 auf 2,67 Mei r we 


der Weichſel. 


unken. 
* 


* 

„Verein für Naturheilkunde. In der Aula der 
Scherler'ſchen Schule hielt geſtern Abend vor einem 

hlreichen Publikum Herr Dr. med. Tindtner aus 
bing einen Vortrag über Kinderkrannheiten und 
deren naturgemäſze E Er wies auf die große 
Kinderſterblichkeit hin, die ſich ſo geltend mache, daß 
kaum noch ein Drittel der Kinder das 6. Cebens- 

hr erreiche. die Urſache dieſer Sterblichkeit 
iege in uns ſelbſt, in den unvollkommenen Ver- 
hältniſſen, die uns umgeben und in den hygieniſchen 
Sünden, welche wir täglich begehen. Viel Schuld an 
der Sterblichkeit trügen auch die ſocialen Mißſtände, 
denen gegenüber die ärztliche Kunſt machtlos ſei; aber 
auch den Kindern beſſerer Stände werde durch Un- 
kenniniß der Pflege und Ernährung viel und alles ge- 
ſchadet. Redner beſprach fodann eine Anzahl 
von Kinderkrankheiten, unter anderen die Diph- 
theritis und deren Bekämpfung durch Waſſer- 
kuren. Die Reaction des Körpers gegen Fremdſtoffe 
müſſe unterſtützt, nicht unterdrücht werden. Redner 
bekannte ſich als einen entſchiedenen Gegner der 
modernen Serumtherapie und ſtreifte bei dieſer Be- 
ſprechung auch den Fall Langerhans, der dieſe Theorie 
ſtark erſchüttert habe. Zum Schluß gab Herr Dr. 
Lindtner eine Anleitung, wie man Kinder in zarteſtem 
Alter in der naturgemäßen, vegetariſchen Lebensweiſe 
ernähren könne. Die Zuhörer ſpendeten dem Redner 


reichen Beifall. = 


„Verein für Kleinkinder Bewahranftalten. 
Unter dem Vorſitz des Herrn Stadtrath J. J. Berger 
hielt geſtern Nachmittag in dem Anſtaltsgebäude im 
Poggenpfuhl der Verein ſeine diesjährige General- 
verſammlung ab. Aus dem von Herrn Prediger 
Stengel verleſenen Jahresberichte entnehmen wir, 
daß die Entwickelung der fünf Anftalten des Vereins, 
in denen 775 Kinder, die noch nicht ſchulpflichtig 
waren, unterrichtet und theilweiſe auch mit warmem 
Frühſtück geſpeiſt wurden, gleichmäßig wie in den 
letzten Jahren vor ſich gegangen it. der Verein kann 
jetzt bereits auf eine 57 jährige ſegensreiche Thätigkeit 
in Danzig zurückſehen. Die Zahl der Zöglinge hat in 
den einzelnen Anſtalten gegen das Vorjahr etwas abge- 
nommen, weil in den ſtädtiſchen Schulen ‚firenger, wie 
bisher, darauf gefehen wird, daß die Kinder mit 
dem 6. Lebensjahre ihrer Schulpflicht genügen. 
Die Leitung der rechtſtädliſchen Anſtalt hat an Stelle 
des Frl. Matſchoß Irl. Jenny Gelb übernommen; 
in dem abgelaufenen Bereinsjahre ſah auch der Vor. 
ſiende des Vereins, Herr Stadtrath Berger, auf 
eine Zöjährige Thätigkeit in demſelben zurück, welcher 
Tag am Nov. feſtlich begangen wurde. Sodann 
erftattete Herr Kaufmann Holtz die Jahresrechnung 
pro 1895, die eine Einnahme von 14 052 Mk. und eine 
Ausgabe von 12850 Mh. ergab, fo daß ein 
Beſtand von 1231 Mk. vorhanden iſt. Das Ver⸗ 
mögen des Vereins iſt ein recht beträchtliches; 
die 5 Anſtaltsgebäude ſind ſchuldenfrei, außerdem 
find 94181 Mk. in Papieren und Hypotheken angelegt. 
An Legaten, die dem Verein geſtiftet worden find, und 
aus denen er nur die Zinſen genießt, find 24524 Mk. 
vorhanden, jo daß das Geſammtvermögen 128 740 Mh. 
beträgt. Auf Antrag der Nechnungsreviſoren Herren 
Döring und Prochnow wurde dem Borftande die 
Entlaſtung ertheilt und der Etat für das Jahr 1896 in 
Einnahme und Ausgabe auf 13900 Mk. feſtgeſtellt. 
Zum aut wurde der bisherige Derwaltungsrath 
und Vorſtand einftimmig wiedergewählt. 


* Auszeihnung. Dem Schumann Albrecht H 
„b elbſt iſt die Dienflausgeishmung zweiter Klaſſe ver- 
worden. * 5 

Die Danziger volnifden Familienväter haben 
auf ihre erneute Eincabe an en Bic in Velplin 


einzuwirken, daß 


Nach den heutigen 


um polniſchen Beichtunterriht vom biſchöflichen 
Generalvicariat den Beſcheid erhalten, „daß eine fernere 
Entſcheidung dieſſeits nicht früher getroffen werden 
kann, fo - lange nicht der unterm 14, v. M. gegebenen 


Weiſung, wonach die Eltern der fraglichen Kinder 


ihren Wunſch wegen der Sprache, in welcher dieſe 
den Reocommunikanten-Unterriht empfangen ſollten, 
ihren Herren Pfarrern zunächſt vorgetragen hätten. 
entſprochen iſt⸗“. Auch jei eine Verfolgung der Ange- 
legenheit auf dem eingeſchlagenen Wege deshalb nicht 
möglich, weil auf Grund einer einzelnen Eingabe 
nicht mit allen dortigen Pfarrern ohne Zeitverluſt 
und ohne Schädigung der Sache ſelbſt gleichzeitig ver- 
handelt werden könne. Sollte in der einen oder 
anderen Pfarrei nicht in Gemäßheit der Entſcheidung 
vom 14. v. M. verfahren werden, jo bleibe der Be- 
ſchwerdeweg den betreffenden Parochianen offen. Zu 
einem gemeinſamen Vorgehen von Angehörigen ver- 
ſchiedener Pfarreien in ein und derſelben Eingabe fehle 
ſowohl kirchlich als ſachlich und rechtlich die geeignete 
Unterlage. 4 
* 

* Bildungs-Berein. In der geſtrigen General- 
Berfammlung wurde der Kaſſenbericht pro 1895 er- 
ſtattet und dem Schatzmeiſter Hrn. Warnath Decharge 
ertheilt. Nach dem Bericht betrug die Einnahme pro 
1895 im ganzen 7595 Mk. und die Ausgabe 3631 Mk. 
fo daß ein Beſtand von 3964 Mk. verblieb. Die 
Hauskaſſe hatte eine Einnahme von 4715 Mk. und eine 
Ausgabe von 4703 Nk. 


* 

* Portbildungsſchulzwang für Handlungs- 
gehilfen. die hieſige Polizeibehörde macht heute 
darauf aufmerkſam, daß nach einem Erkenntniſſe des 
Kammergerichts auch die 1 
Lehrlinge und Gehilfen, ebenſo wie die Handwerks- 
lehrlinge und Gehilfen zum Beſuch der ſtaatlichen 
Fortbüdungsſchulen dort verpflichtet find, wo der 
Fortbildungsſchulzwang durch Ortsſtatut eingeführt iſt. 
Da für die Stadt Danzig durch Ortsſtatut vom 30. März 
1892 der Jortbildungsſchulzwang feſtgeſetzt iſt, fo 
müſſen alle Handlungslehrlinge und Handlungsgehilfen, 
welche das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, 
die ſtaatliche Fortbildungs- und Gewerkſchule beſuchen, 
inſofern dieſelben das Lehrziel dieſer Anſtalt noch nicht 
erreicht haben. Die Anmeldungen haben ſeitens der 
Arbeitgeber ſpäteſtens am 6. Tage nach der Annahme 
des betreffenden Lehrlings oder Gehilfen zu erfolgen. 

— 


* Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 163 266. 

1 Gewinn von 15000 Mh. auf Nr. 187 948. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 14717. 

5 Gewinne von 5000 Mh. auf Nr. 11 128 12 319 
61 047 69 247 107 626. 

37 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 5443 6772 
7660 10477 15267 26 749 31 916 49 134 58 696 
61 614 68 820 71 508 80523 83 851 91 961 92 106 


97 897 108851 112 857 120 902 122 366 127 188 


132 186 138 728 143 939 162 937 169 038 170 838 
178 252 180 776 183436 194117 194 688 218 507 
219 481 223 067 223 139. 

37 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 6062 6218 
25 860 28 516 31 985 47 319 48 323 54432 61 982 
73455 75447 86010 95704 101231 103369 118901 
126 032 139 456 142 457 143 026 145 737 148 861 
149 064 154 424 156 788 161 852 166 593 175 691 
183 970 188 447 188458 199 946 209515 212121 
217 732 220 588 223 208, 

* 


* 
* Betrug. Ein mit dunklem Jaquetanzug ge- 


er „Café Hohenzollern“ 
. infmar 
ücken zu 10 und 5 Pfennigen zum 
Einwechſeln an, worauf ihm der Buffetier anſtandslos 
10 Mark aushändigte, ohne den Inhalt der Rollen 
eingehend zu prüfen. Später, als der Buffetier eine 
der Rollen öffnete, bemerkte er, daß er betrogen ſeiz 
denn ftatt der Nickelmünzen befanden ſich lauter 
2 Pfennigſtücke in der Rolle, deren Geſammtibetrag 
2 Mark war. Erſt ganz kürzlich haben wir zur 
Warnung gleiche Manöver aus anderen hieſigen Ge- 
ſchäften mitgetheilt. 
* s 
* Schöffengericht. Wegen Betruges hatte ſich in 
der geſtrigen Sitzung der Agent 72 von hier 
u verantworten. Bei der Firma M. Wenzel in der 
Breitgaffe beſtellte P. im Februar d. J. eine Rolle 
Zilfiter Käſe für ca. 110 Mk. Die Rechnung ſollte ſofort 
baar honorirt werden. Der Haushnecht der Firma, 
welcher die Waare ablieferte, traf den P. nicht zu 
Haufe, ie angeblich die Rechnung unbezahlt blieb. 
Später ſtellte es ſich heraus, daß P. den Käſe unter 
dem Einkaufspreiſe verkauft hatte und das Geld auf 
einem Maskenballe losgeworden war. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten zu 1 Monat Gefängniß. 
Der Gärtner Carl Karpenkiel, früher in Langfuhr, 
welcher aus verſchiedenen Gärten in Cangjuhr im 
ganzen 21 Stück hochſtämmige Rojen entwendet hatte, 
wurde zu 1 Monat Lefängniß verurtheilt, 
2 


* Schwurgericht. Am heutigen Tage ſtanden vor 
den Geſchworenen der Knecht Hermann Henning aus 
gend: und der Arbeiter Albert Lurkowski aus 

rampitz unter der Anklage der Körperverletzung mit 
tödtlichem Ausgange. Beide ſollen am 6. Okt. v. J. 
den Knecht Julius Walter gemeinſchaftlich, und zwar 
H. mit einer Keugabel und L. mit einer Axt jo miß⸗ 
handelt haben, daß der Tod des Verletzten bald einge. 
treten iſt. Der Erſtangeklagte ſoll außerdem den Knecht 
Hermann Nagel aus Kl. Walddorf ſchwer verletzt haben, 
Aus der Erzählung der Angeklagten ging hervor, daß 
die Unthat wieder durch Branntweingenuß herbeigeführt 
worden iſt. Die beiden Angeklagten hatten ſich an 
dem genannten Tage, einem Sonntage, getroffen, um 
nach Naſſenhuben zu gehen, doch waren ſie aufgehalten 
worden und blieben in Krampitz. Zunächſt hielten ſie 
ſich in der Lippke'ſchen Kathe auf, wo auf ſeiner 
Harmonika muſicirte. Dann gingen ſie in ein Gait- 
haus, wo ſie ſich gehörig angetrunken haben. In 
dieſem Zuſtande gingen ſie wieder zu Lippke. Dort 
waren unterdeß Walter und Nagel erſchienen, 
welche den Angeklagten nur ganz flüchtig be- 
kannt waren. Bald entſtand dort Streit. Nagel 
und Walter machten ſich gegen 9½ Uhr auf den 
Heimweg, als ſie plötzlich bei der Schilling'ſchen Kathe 
von den Angeklagten überfallen wurden. Kenning ſchlug 
den Nagel nieder, ſo daß dieſer blutend liegen blieb 
und Beide folgten dem Walter. Mit einem mohl- 
gezielten Stoße nagelte H. mit feiner zweizinkigen 
Gabel den Walter am Halſe an einer Wand feſt und 
L. hieb mit einer Axt auf ihn ein bis er liegen blieb. 
Dann ſchleppten fie den Nagel und Walter zufammen 
an einen Strohſtaken und dann in eine Scheune, wo 
Beide ohne jede Pflege mit ihren ſchweren Verletzungen 
bis zum Nachmittag des nächſten Tages auf Stroh 
lagen. Walter konnte noch ſchwach ſprechen, er klagte, 
daß er mit der Axt vor den Kopf geſchlagen ſei, er ſei 
vor den Beiden bis an die Motilau geflohen und wäre 
ſicher entkommen, wenn er einen Kahn, der ſonſt 
ftets dort gelegen, gefunden hätte. Nach dem Auffinden 
der beiden Verletzten wurden fie nach dem Marien 
Krankenhauſe nach Danzig gebracht, wo Walter nach 
mehreren Stunden ſtarb; ſein Zuſtand war bei der 
Ankunft im Krankenhaufe abſolut hoffnungslos. 
uch Nagel war ſchwer verletzt, mehrere Rippen 
waren ihm durch wuchtige Axthiebe gebrochen 
und nur feiner kräftigen Conſtitution verdankt 
er es, daß er jeht wieder, wenn auch ab 

d zu mit Schmerzen, ‘rim Bets ioung nal. en 


kleideter, eima 18jähriger Mann trat geſtern Abend in 
und fragte nach dem 
dieſen 


Koſten. Bisher wurden die Flößer ſofort entlohnt, 


kann. Beide Angeklagte beſtritten, daß fie die beiden 
anderen überfallen hätten, vielmehr hätten fie in Noth 
wehr gehandelt. Die Inſtrumente, welche die beiden 
Angeklagten gebraucht haben, ſtarke ländliche Hand- 
werkszeuge, lagen heute auf dem Gerichtstiſche. Als 
Sachverſtändige waren der Oberarzt des Marien⸗- 
krankenhauſes Herr Dr. Schröter, Herr Medizinalrath 
Dr. Bornträger und Herr Kreisphyſikus Dr. Schäfer 
eladen. der Gerichtshof verurtheilte nach längerer 

erathung Henning zu 4½ jähriger und Lurkowski zu 
3 jähriger Gefängnißſtrafe. 

Für die laufende Schwurgerichtsperiode iſt wiederum 
eine umfangreiche Anklageſache wegen Meineides neu 
angeſetzt worden. Am 30. April wird gegen den 
Käthner Gottlieb Block und ſeine Ehefrau Pauline, 
geb. Burandt, aus Rohrteih und gegen den Befiker 
Stefan Pawlowski und deſſen Ehefrau Joſephine, geb. 
Preuß, verhandelt werden. Auf den 1. Mai iſt eine 
Anklageſache gegen den Beſitzer Michael Adam Potrnkus 
aus Koleczkauer Mühle wegen wiederholten Meineides 
angeſetzt. 


5 = 
* 

Polizeibericht für den 21. April. Berhaftet: 
25 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
1 Verſon wegen Sittlichkeitsverbrechens, 1 Perſon 
wegen Bedrohung, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 3 Per- 
ſonen wegen Trunkenheit, 2 Bettler, 14 Obdachloſe. — 
Gefunden: 1 Büchſe mit 2 Hähelnadeln, 1 weißes 
Taſchentuch, abzuholen aus dem Polizei-Revier-Bureau 
zu Langfuhr. 1 brauner Glacéhandſchuh, 1 weißes 
ſeidenes Taſchentuch, 1 ſchwarzer Negenſchirm, 1 Häkel⸗ 
zeug, 1 Hundemaulkorb mit Marke Nr. 217, 1 Börfe, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. — Verloren: 1 Stück von einer 
goldenen Uhrkette, Zeugniſſe auf den Namen Hermann 
Brandt, 1 Trauring gezeichnet F. P., abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 21. April. Ein überaus komiſcher 
Vorfall ſpielte ſich, wie die „Nogat-3tg.“ erzählt, 
geſtern Vormittag in dem Wartezimmer eines hieſigen 
Arztes ab. Daſelbſt erſchien ein dem Arbeiterſtande 
angehöriger Mann, um den Arzt zu conſultiren, er- 
hielt aber von demſelben, da er gerade beſchäftigt 
war, die Aufforderung, er ſolle inzwiſchen nur ablegen 
und kurze Zeit warten. Der biedere Mann verſtand 
die Sache falſch, er legte die ganze Kleidung bis auf 
das Hemd ab. In dieſem Unſchulds-Koſtüm ſtand er 
mitten im Zimmer, als eine Dame hereinkam, die 
natürlich unangenehm überraſcht zur Seite ging. Doch 
der ſeltſame „Hemdenmatz“ lie ſich nicht beirren, trat 
vielmehr ungenirt an die Dame heran und fragte die- 
ſelbe ganz harmlos, ob er nun wohl in das Sprech- 
zimmer hineingehen ſolle? Der draſtiſchen Scene be- 
reitete der herzukommende Arzt ein Ende. 

W. Elbing, 20. April. In der heutigen Schwur 
gerichtsſitzung kam der Vorſitzende, Herr Land- 
gerichtsdirector Rauſcher, auf das freiſprechende 
Uriheil in dem Ruhm'ſchen Prozeß zu ſprechen. 
Redner hält den Wahrſpruch der Geſchworenen 
in dieſem Prozeß für einen Rechtsirrthum, weil 
er mit dem Schuldbekenntniß und der daſſelbe 
beſtätigenden Beweisaufnahme nicht in Einklang 
ſtehe. Dieſes Urtheil habe die Augen der ganzen 
civiliſirten Welt (2) nach Elbing gelenkt. Diejenigen 
Herren Geſchworenen, welche bei dem Juftande- 
kommen des Berdicts mitgewirkt, hätten ſich über 
die ihnen zuſtehenden Befugniſſe und Verpflich- 
tungen in einem ſchweren Irrthum befunden. 
Es liege ihm (dem Vorſitzenden) fern, Kritik an 
den Wahrſprüchen zu üben, damit aber ähnlichen 
Vorkommniſſen in der zweiten Sitzungswoche vor- 
gebeugt werde, erſuche er die Geſchworenen, der 
Rechtſprechung nur dasjenige Beweismaterial zu 
ide zu legen, welches in der Hauptverhandlung 

prt worden iſt. Kein Umſtand möge Be- 
htigung finden, welcher nicht in der Ver- 
handlung zur Geltung gebracht worden iſt. Auch 
ſolle nicht mit anderen Rechtsvegriſſen an die 
Sache herangetreten werden, als mit ſolchen, 
welche den Geſetzen entſprechen. 

K. Thorn, 20. April. Hier iſt ein neuer Strom- 
meiſter angeſtellt, dem auch die Ueberwachung bei 
Ausführung der zollamtlichen Vorſchriften beim Ein- 
gang von Waaren und Traften auf der Weichſel aus 
Polen obliegen ſoll. Es find in dieſer Beziehung die 
Vorſchriften verſchärft, wodurch namentlich das Holz- 
geſchäft Nachtheile erleiden wird. Bisher konnten im 
Thorner Zoll-Reviſionsgebiet die Kolztraften zum 
Zweck ihrer zollamtlichen Abfertigung dort anlegen, 
wo es ihnen paßte, und dort jo lange liegen bleiben, 
wie es ihnen beliebte. Nach der neueren Anordnung 
ſoll jede eingehende Traft zur zollamtlichen Abfertigung 
unterhalb der Eiſenbahnbrücke an der Bazarkämpe 
anlegen und nach erfolgter Abfertigung ſofort den 
Platz verlaffen und ſich, wenn erforderlich, unterhalb 
Thorn feſtlegen. Wenn nun eine Traft, die hier zum 
Verkauf geſtellt werden ſoll, dieſen Vorſchriften nach- 
kommt, dann erwachſen dem Inhaber bedeutende 


ſobald ſolche Traften hier angekommen waren, jeht 
müſſen die Flößer behalten werden, bis eine geſicherte 
Anlegeſtelle unterhalb Thorn gefunden iſt, denn ſolcher 
giebt es nahe der Stadt nur wenige. Es iſt zu 
wünſchen, daß die Zollbehörde es bei den bisherigen 
Beſtimmungen bewenden laſſen möchte, um nicht das 
Kolzgeſchäft noch mehr zu erſchweren. 

* ius dem Kolberg-Köslin-Bublitzer Wahlkreiſe 
ſind von einer größeren Anzahl von Landgemeinden 
Petitionen um Neuregelung des Jagdrechtes an das 
Abgeordnetenhaus abgegangen. Es ſoll auch Grund- 
beſitzern von weniger als 300 Morgen das volle Jagd- 
recht zuſtehen, die Jagdſcheingebühr für Ausübung der 
Jagd auf eigenem Grund und Boden in Fortfall 
kommen, dagegen die Jagdgebiete nach Größe der 
Morgenzahl beſteuert werden. Gelegenheitsſchützen und 
ſolche, die die Jagd auf fremdem Gebiete ausüben, 
ſollen auch Jagdſcheine löſen. 


VBermiſchtes. 
Koſtbare Hochzeitstoilette. 
Es wird unſere Leſerinnen intereſſiren, was 
über die Hochzeitstoilette der Prinzeſſin Alexandra, 
der Tochier des Herzogs und der Herzogin von 
Sachſen-Coburg-Gotha, deren Vermählung mit 
dem Erbprinzen von Hohenlohe-Langenburg, dem 
Sohn des Statthalters von Elſaß- Lothringen, am 
heutigen Montag in Coburg ſtattfindet, aus 
London geſchrieben wird: Das Brautgewand der 
Prinzeſſin, das gleich der ganzen Austattung in 
England angefertigt wurde, beſteht aus moirirtem 
weißen Sammet, deſſen Faltenwurf ſilberartig 
glänzt. Der Roc iſt mit einer langen Schleppe 
verſehen, welche ringsherum mit einer in Gold 
und Silber ausgeführten Stickerei von Drange- 
und Mprthenblüthen umgeben iſt; jede der kleinen 
Blüthengruppen iſt durch eine mehrreihige 
Perlenkette mit der anderen verbunden. Jede 
Perle ſitzt in einer Einfaſſung mit ciſelirtem 
Silber geſchmückt, das neben dem ſtumpfen Glanz 
der in Farbe und Form beſonders kKoft- 
baren Perlen gleich diamanten ſchimmert. Die 
Toilette iſt ſchnebbenartig gearbeitet und an 
ihrem Abſchluß mit einer Doppelreihe von Perlen 
auf ſübernem Grund garnirt. Das Vordertheil 
iſt ebenfalls mit Perlenſchnüren garnirt und das 
Ganze mit meihjeidenem, mit Orangen und 
MNuyrthenblüthen beſticktem Stoff überzogen, auf 
dem einige nur ſpärlich veritrevte friſche Orong- - 
biüthen idtror werden Auf der einen Se te 


des Nockes erblicht man, von dem Gürtel bis 
zum Rockſaum hinabreichend, lange ungleiche 
Gehänge aus Orangeblüthen. die Aermel be- 
ſtehen aus ſchneeweißem, mit Perlen und Silber 
durchwebtem Seiden - Mouffeline. der Schmuck. 
den die zukünftige Erbprinzeſſin von Hohenlohe 
am Hochzeitstage anlegt, ſetzt ſich aus Perlen und 
Diamanten zuſammen; im übrigen trägt ſie den 
Orangenblüthenkranz und einen Tüllſchleier. 
Beim Betreten und beim Berlafjen der Kirche legt 
Prinzeß Alexandra einen kleinen, aus moirirtem 
Sammet gearbeiteten Umhang an. Diefer iſt im 
Rücken a la Watteau gearbeitet und mit breiten, 
aus Silber gewobenen Bändern garnirt. Im 
übrigen umfaßt das Trouſſeau einige dreißig 
Coſtüme. 


Kleine Mittheilungen. 


Zrauenburg, 20. April. Das hier im letzten 
Winter entdeckte und ausgegrabene Wikinger ⸗ 
ſchiff wurde heute gehoben und mittels Dampfers 
nach Königsberg geſchafft, wo daſſelbe in dem 


Mufeum der Alterthums-Geſellſchaft „Pruſſio“ 


untergebracht wird. 


Filehne, 21. April. (Tel.) Nach amtlicher N. 


theilung iſt geftern früh 8 / Uhr auf der im Bau 
begriffenen Strecke Rogaſen-Dratzig ein Arbeiter 
zug enigleiſt, wodurch 3 Arbeiter getödtet urd 
3 verletzt wurden. Nach der „P. Ztg.“ iſt dis 
Urſache des Unglücks vermuthlich falſche Weicht o- 
ftellung von unberufener Hand. 

Lennep, 16. April. Profeſſor Dr. Rönigen, 
der Entdecker der X-Strahlen, wurde von der 
hieſigen Stadtverordneten - Derſammlung en 
ſtimmig zum Ehrenbürger jeiner DBateritadi 
Lennep ernannt. 


Schiffs-Nachrichten. 

Hamburg, 21. April, (Tel.) Geſtern Abend ſand 1 
hieſigen Hafen ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Dampfer 
„California“ der Hamburg-Amerika-Linie und den 
engliſchen Kohlendampfer „Tyunemouth“ ſtatt. Erſter⸗ 
würde am Bug, letzterer am Heck ſchwer beſchädig! 
Der auf der Ausreiſe begriffene Dampfer „California 
mußte docken. „Tynemouth“ wurde auf Strand gefehlt 

London, 20. April. (Tel.) Nach einer Meldung von 
Lloyds aus Greenock iſt der Dampfer „Marsden“ 
mit eingeſtoßenem Bug dort angekommen. Derjelbe 
collidirte geſtern in der Nähe des Kiſch-Leuchtſchiffe⸗ 
mit der Barke „Firth of Solrau““, welche am 16. 8. 
nach Dunedin abjegelte. Die Bark ging unter, 13 Mann 
die Frau des Capitäns und deren Kind ſind ertrunken. 
Der Capitän und 8 Mann wurden gerettet. 


Standesamt vom 21. April. 


Geburten: Bureau-Aſſiſtent bei der Landesdirection 
Robert Bialke, S. — Former Albert Krüger, S. — 


Wagenlackirer Otto Witt, S. — Arbeiter Auguſt 


Nyszhowski, S. — Arbeiter Auguft Klein, T. — 
Schuhmachermeiſter Ferdinand Freißmann, T. — 
Büchſenmachergehilfe Franz Claaſſen, T. — Töpfer ⸗ 
meiſter Johann Salewski, T. — Lithograph Fran 
Matern, S. — Arbeiter Friedrich Lulkowski, S. — 
Arbeiter Friedrich Holtz, S. — Zimmergeſelle Hermann 
Spenſt, S. — Steuermann Ernſt Blank, T. — Un- 
ehelich: 2 8. 

Aufgebote: Sattlermeiſter und Tapezier Rudolph 


Neumann und Eliſe Tarun, beide hier. — Heizer Her- 
mann Lukas und 


Meta Banſemer, beide hier. — 
Schloſſergeſelle Eduard Zuch und Hulda Lepinska, 
beide hier. — Arbeiter Theodor Sommer hier und 
Augufte Komrowski zu Buſchkau. — Käſehändler Emil 
Schulz zu Saalfeld und Maria Mathilde Dalewski, hier. 

eirathen: Prediger Reinhold Rudolf Adalbert 
Galow-Culm und Maria Hedwig Ida Malzahn hier. — 
Photograph Kloiſius Arke und Albertine Schwarzkopf. 
— Werftarbeiter Franz Gerdell und Agnes Hinkki. — 
Fabrikarbeiter Julius Gizywatrowski und Amalie 
Sarge. — Arbeiter Johann Wolf und Johanna Schella. 
Arbeiter Joſeph Resmeromski und Thereſe Kotarski. 
— Schmiedegeſelle Gottlieb Kapahnke und Clara 
Paſewark. 

Todesfälle: Wittwe Roſalie Wroſch, geb. Pifkomski, 
75 J. — Wittwe Maria Eliſe Jlimann, geb. Giesbrecht, 
66 J. — Witime Luiſe Pudwell, geb Blankenburg, 
70 J. — Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 21. April. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

zeinglaſig u. eiß 725820 Gr. 122 158. Ur 

gombuni. . . . 725-820 Gr. 20157. Mr. 

bellbuni . . . 725-820 Gr. 120 157. M Br. 108—115 

dunt . . . 740 — 799 Gr. 117156. M Br.] bez. 

roth. 740820 6:.110— 56. M Br. 

ordinar . . 704760 Gr. 100 — 48. UH Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
116 M, zum freien Derkehr 756 Gr. 152 MN. 

Auf Lieferung 7345 Gr. bunt per April-Mai zum 
jreien Derkehr 152 M bez., iranfit 116 M Br., 
115 M Gd., per Mai - Juni zum freien Derkehr 
152 M bez., tranſit 116 M Br., 115½ M Gd., 
per Juni-Juli zum freien Verbehr 154 M bez., 
tranſit 117½ M Br., 117 M Gd., per Geptbr.- 
Oktbr. 2 freien Verkehr 146 ¼ M bez., tranfit 
113 M Br., 112½ M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

feinkörnig per 714 Gr. tranſit 71½ M. 


109 M. unierp. 75 M, iranjii 72 M. 

Auf Lieierung per April - Mai inländ, 109% M Br., 
109 M Gd., unterpoln. 75 M bez., per Mai- 
Juni inländ. 110 M bez., unterpoln. 76 N 
bez., per Juni-Juli inländ. 112 ½ M Br., 112 N 
Gd., unterpoln. 78½ M bez., per Sept.-Oktbr. 
inländ. 113 M bez., unterpoln. 79½ M bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 683 Gr. 118 

M bez., ruſſiſche 682 Gr. 83 AM bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 101½ 
bis 104 M bezahlt. 


Viehmarkt. 


Danzig, 20. April. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Berkauf geſtellt: Bullen 30, Ochſen 14, Kühe 50, 
Kälber 217, Hammel 35, Schweine 548. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Bullen 1. Qual. 28—30 M, 2. Qual. 24—26 ul, 3. Qual. 
23 M, Ochſen 1. Qual. 28—29 U, 2. Qual. 26—27 M, 
3. Qual. 24 M, Kühe 1. Qual. 27 M, 2. Qual, 
24—25 M, 3. Qual. 20—22 M. Kälber 1. Qual. 30 M, 
2. Qual. 26—27 AM, 3. Qual. 20-24 M, Hammel 
1. Qual. 20 M, 2. Qual. 18—19 M, 3. Qual, — M. 
Schweine 1. Qual, 32—33 M. 2. Qual. 30—31 M. 
3. Qual. 28 UM. Geſchäftsgang: lebhaf. 


Schiffsliſte. 


Reufahrwafler, 20. April. Mind: AND. 
angekommen: Lina (S.). Kähler, Stettin, Güter. 
Befegelt: Biene (SD.), Jantzen, Chriſtiania, Getre os 


ind Zucker 
21. April. Wind: N. 

Angekommen: Marſtrand (SD.), Cund, Kopenhagen. 
leer. — Adler (SD.), Wilke, Stolpmünde, leer. 
Seſegelt: Elia (Sp.), Lieberg, Bremen und Leer. 
so. — Adlershorſt (SD.), Andreis, Eibau ſeer m 
dead er cd Thompfon, Shields Hol. 

Nichts n Sicht. 


Berantwortlicher Redbacteur Georg Sander in 
Druck und Berlan von &- E. Alezauder in 


Regulirungspreis per 714 Str. lieferbar inland, . 


n 


Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Ross. 
Mittwoch, den 22. April 1898. 

Ausser Abonnement, G21.) Passepartout A. 
Es finden nur noch 4 Vorſtellungen im Paflepartouße 
Abonnement ſtatt. 

Mit Ausftattung an neuen Decorationen und Coſtämen, 
Novität. Zum 2. Male. Revität, 


Frau Venus. 


Große Ausſtattungsfeerie (modernes ey mit Selens und 
scar Blumen 


agde · der 


Ortskrankenkaſſe der vereinigten Fabrik ⸗ 


und Gewerbebetriebe 


Mittwoch, den 29. April 1898, abends 8 Uhr, 
im Bureau Altes Roß Nr. 5. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht pro 1895. 
2. Beſchlußfaſſung über die Abnahme der Rechnung pro 1895, 
Zur Theilnahme ſind nur die gewählten Vertreter berechtigt. 


Der Vorſitzende. 


E. Koenenkamp. 


Paul Solihmidt-Stiftung Aufgebot. General⸗Verſammlung 


chtigung bis zum 30. April d. J. 
ei dem unterzeichneten Stiftungs- 
Verwalter ſchriftlich zu melden. 
Profeſſor Dr. Goldschmidt, 
Geheimer Juftigtath, 
Berlin W., Maaßenſtraße 9, I. 
— — —öb 


2 2 in 11 Bild Ernſt Basqu 
Weigelt“ den 18. September 1895, Vormittags 10 uh 1 © & Bank von ng e 
ar en 18. Geptember „Vormittags r. : 5 j : 
Körapparate von dem unterzeichneten Amtsgerichte anberaumten Aufgebots- Kellerei des Brüderhauses Regie: Mar Kirschner. Dirigent: Boris Bruch. 


Im Biktoria-Theater zu Berlin 500 Mal aufgeführt. 
Die Einrichtung für die hiefige Bühne ausgeführt vom 
aſchinenmeiſter Joſef Malnotk. 
Decorationen der 11 Bilder. 
J. Locanda auf der Inſel Enpern. — 2. Straße in Cairo. 
3. In der Wüſte. — 4, Wandelpanorama: a) Die vom Samum 
ereilte Karawane, b) Ruinenſtätte bei Mondbeleuchtung, o) ga 
von Suez. — 5. Indiſcher Thronfaal. — 6. Die ſteinerne Inf 
— 71. Im Reich der Urgeſchöpfe. — 8. Indiſche Pagode, — 
9. In der Sie: (Erplodirender Schmelzofen.) 10. 


termine anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen auf 
die Poſt würden ausgeſchloſſen und die Poſt ſelbſt im Grund huche 
würde gelöſcht werden. (7799 


Carthaus, den 15. April 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Ich werde mich in 
Bekanntmachung. 


Roſenberg Weit 
Roſenberg Ve IM. In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 6 


hiederlaſſen und nehme ſchonſeingetragenen in Groß Liniewo domicilirten Genoffenichaft in Firma 


Neuwied am Rhein 
empfiehlt ihre naturreinen preiswerthen (5754 


Rhein- und Moselweine 


von den billigst. Tischweinen bis zu den feinst.Gewächsen. 


Bordeaux- und Süd -Weine, 


werhörig. Zeichn. u. Beſchreib. 
oſtenfrei. H. J. Weigelt. 
Vegeſack. (7560 


Io: die beiten. Erfinder ſelbſt 


N ent Aufträge im Bureau bes ver. Groß Liniewo’er Darlehnskaſſenverein er in Enpern. — II. Apotheofe. 
IR; le Rechtsanwalts Msn eingetragene Genofienihaft mit unbe hränkter Haftpflicht ver⸗ EEE u Bunt Ingeni Berfonen: 5 
| 2 merkt worden, daß an Stelle des ausgeſchiedenen Vorſtands⸗ Specialität: (IL ma eine Kaimunz Mar umts Cindikoff, 
Hettwart mitgliedes, des Beſitzers Müller aus Klein Einiewo, der Ritter . enn eee, Plan e 
9 gutsbeſitzer Kellwich aus Gr. Lipſchin zum 8 En Ben 42 An arabischer Märdjenerjähler Pran, ann. 


wählt worden iſt. Näheres durch unsere Preislisten. 
Berent, 14. April 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Rechtsanwalt und Notar, 


Abdallah. Inhaber einer Locanda auf 
d. 3. Bialla. 


Cypern „ „% „ „„ „ „„ Hans Rogori . 
AlYalta, feine Tochter. Roſa Lens. * 


l 


Frau Denuns . Noſa Lenz, 

as 1 1 Marie Maſella. 
i ingleton, orfteherin eines 

Spamers 1 J, Zukunfts-Penſton ats. Anna Kutſcherra. 
8 5 \ ) : Edith Roſa Hagedorn. 
illustrirte — 70 = | 


Weltgeschichte. en | 


Ida Mufik. 
runter otele berühmte Bühnengrößen Elta Nameh. 
aus allen Ländern deutſcher Zunge, 

Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 


Anna Franzelius. 
baben zu bieſer neuen Sammlung 
unter Mitwirkung von 


—]]— ů ————e— — — — — ET ͤ 
Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zei 


ihre Zöglinge 


* 


sia:alog frauro. (5613 
P. Kliewer, 
Nieſenburg Weſtpreußen. 


0 


5 ine Deut Agathe Schikirka. 

kg! | Geiterer Detiomanionsnäde, Sote- H Suiten Barbur eo non raff nt 
— — 25 —— ir. Tſcheladeddinn 5 Bruno Galleiske. 

nere ner wier ichen mar | feine Miniſter > {Heinrich Scholz. 


= 


1 


£ Piecer it Ramenz-Uxterfärift bei- TER i 
Prof. Dr, G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, 1 Da unſere Bühnen Ibromedar l Alex. Calliano. 
Weiden edlin N Prof. Dr. ©. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel ! eng bien, wat gerät dr Stembentlßrer in Cairo See 
U neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt ‚and Gſfert macht, 56 bilder dieſes Hr Han Kameeltreiber ER =. 2 Mar i 
. gernehhmfte kumoriſtilcte De. ] MNuſtapga ( Baul Martin, 
1 verkäuflich. von Gamalortan zue F usbgrube gan. J Könie Gorilla I. Fran; Kolbe. 
5 Salix caspiea, Gandweide Prof. Dr. Otto Kaemmel. gendes Perien des komischen Bor- J Ler Archäopternnpgn . . . Läcilie Hoffmann. 
15 a re beite — age, ie siche deus ta G gu 3 „ Es en 
" orbweide. 3 a " N 9 err 409. 0. 06-0. ugo ing. 
5 2 völlig neugestaltete Auflage. r b ee Albert-Taspar. 
5 Dom, Bubba b. Lubihom. | nn eat ernten Ge. Ibrahim, ein alter Zürke - - - - - - Hugo Germink. 
: Mit 4000 Text Abbildungen, nebst 300 Kunst- I@entwert Gelen n . erbeten... . reihen Holbe, 
$ Hypothekengelder "neu beilagen, Karten, Plänen etc. | !!! 
N Hupothe engelder Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 9 Volk, Verkäufer, Verkäuferinnen, Prieſſer Zrabanten, Gnomen, 
eder Art und Höhe offer trenſſ 2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen | \ * 5 Arbeiter, Sklaven, 8 Vögel, Pille, Najaden, Nymphen, 
ftellig von 3% an ohnell zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 5 Schwabacher ge gelan- ajaderen u. |. w. > 
F in Halbfranz gebunden je 10 M. K B⁰Gͥi . Es u 2. 1 N f getanıt, von ‚Bäcitie offmann, 
8 5 f ; 7 7 na Bartel, Selma Paftöwski und dem e Ballet. — 
5% und übernehmen. den An- Band I, II. V, VE, VII, VIII liegen | | Prein Frauen wohl Im 6. Bild: „Enementanz““, getanıt von 14 Ballet-Elevinnen, 
ir 347 au der ut . — bereits vollständig vor. Weg * Im 7. Bild: „Bogelballet““, getanıt von Cäcilie Hoffmann, 
Gütern bei foliber Preislage. 8 mittwoch, den 22. April, Anna Bartel, Gelma PBaltömski und 4 Damen vom Corps de 


Elbinger Kupotheken-Comtoir, Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 
“ 2 ee e ; Verl or 
nfragen iſt ftets vort 
. —. den erlag von Or 
Faßdaubenholz. 
Die Firma Louis Meyer, Fah- 


Ballet. — Im 8. Bild: „Evolutionen““ (Amazonen-Schwertertang), 
ausgeführt von 36 Damen. 


Sämmtliche Tänze arrangirt vom Impreſario Herrn Paul Bol 
Spielplan: 
Donnerſtas und folgende Tage Frau Benus. 


Empfehle hochfeinen diesfähr. Abends 7½ Uhr: 
mildgeſalſenen Weichſel-Caviar 
ee eee 
| 2 55 ee b. 0,70 A- fomie ſämmil.] in Apel geh des Hotel 
* „ Sorten Käſe und Galzheringe in un, ; 

größter Auswahl zu noch nie da- Eintrittskarten gegen DBorzei- 


o Spamer in Leipzig. 


Habe mehrere hundert 


holz-Geſchäft en gros in Straß N 2 g 2 
o veredelte Roſenſtämme, 2er K. Gel, ae für einadfünrte Gate a 152 I e Bruteier, | 
z ie Strauch- N kaufen, den billi b * ndl 5 „ ; ; Pr 8 BE a 
Cichendaubholg Ihen Teinften Sorten, pro . | "ner Yorftanp, rer von 7838 
ſch 


Dutzend billiger. Mehrere hundert Scheffel Kartoffeln, blaue gerichtl. vereid. 


und roſa. Gute Saat, Gerſte, (kleine), hat abzugeben Tapator und Neue und alte N rrüder 
Hofbeſitzer Mittendorff, e eee, ee 16 bill u alle 6 nden 
ſachen, Brandſchäden ꝛc. gaſſe Nr. 31, E. Plaga. 


und gemiffenhaft unter Garantie LNfF]] Srahma-Sühnern, 


zu billigften Preifen ausgeführt. vielfach mit 1. Breifen prämi 
. prämiirk, 
H. Franz, Danzig, Dod. 6,50 eh Verpackung 
Er. Scharmachergaſſe Nr. 7, em fiehlt J. Braunsdorf, 
(verlängerte Mollwebergaffe). aſtion Ausiprung 1. 


— 0 Schöneberg an der Weichſel. 
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